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Auſchluß Nr. 1

v Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten
Beilage und andwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Für den Monat März eröffnen wir ein be
ſounderes Abonnement. Für Halle u. Giebichen
ſtein werden Beſtellungen zum Preiſe von 85 Pfg.
frei Haus von allen Zeitungsausträgern u. der Expe

dition, für Auswärts zum Preiſe von 1,00 M.
von allen Poſtanſtalten entgegen genommen.
e

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Wie nach der „B. Börſ.-Ztg.“ aus „zuverläſſigſter

Quelle“ verlautet, hat der Kaiſer ſein Befremden darüber
ausgeſprochen, daß man ſeine Rede bei den Branden
burgern dahin verſtanden hat, als habe er ſich gegen die
Gegner des Volksſchulgeſetzes ausgeſprochen. Nichts habe
ihm ferner gelegen, zumal er es entſchieden ablehnte, ſo
lange wie der in der Kommiſſion noch in
Vorberathung ſich beſinde und noch nicht abgeſchloſſene Ge
ſtalt angenommen habe, öffentlich Stellung zum Entwurf
oder den Beſchlüſſen zu nehmen. Auch der „Köln. Ztg.“
gehen ähnlich lautende Mittheilungen in ſo beſtimmter Form
zu, daß das Blatt an ihrer Richtigkeit nicht zweifeln kann.

Wie die „Börſ.Ztg.“ behauptet, wäre die konſer
vative Partei nunmehr e den Abſchnitt des
Schulgeſetzes über den „Privatunterricht“ zu
ſtreichen. Dieſer Abſchnitt würde alſo mit den Stimmen
der Konſervativen, Freikonſervativen, Nationalliberalen und
etwa der Hälſte der Freiſinnigen abgelehnt werden. Die

Gruppe Richter iſt bekanntlich für „Unterrichtsfreiheit.“
Anderweitig iſt dieſe Nachricht vorläufig noch nicht beſtätigt!

Jn der Preſſe wird verbreitet die jüngſte Rede des
Kaiſers ſolle im Manuſkript dem Reichskanzler und dem
Finanzminiſter vorgelegen haben. Die „NationalZtg.“
bemerkte dazu: Wir halten dieſe Angabe für durchaus un
begründet und vielmehr eine andere für richtig, wonach der
vom Kaiſer geſchriebene Text der Rede wenige Stunden,
bevor ſie gehalten wurde, dem Civilkabient mit dem Auf-
trage zuging, das Manuſkript des Kaiſers abſchreiben zu
laſſen und die Abſchrift zur Veröffentlichung an den „Reichs
anzeiger“ zu ſenden.

Direkte Nachrichten aus Athen melden, daß J. K. H.
die Frau Kronprinzeſſin Sophie von dem JnfluenzaAn
fall der ſie einige Wochen an das Zimmer feſſelte, völlig
wiederhergeſtellt iſt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beantragt, das
Etatsgeſetz und das Anleihegeſſetz für Zwecke des
Heeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen zu, genehmigen;:
ferner die Petitionen wegen Bewilligung von Ebrenzula-
gen an die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes den verbün-
deten Regierungen zur Erwägung zu überweiſen das Ge-
ſuch des Geweinderaths zu Herrnsheim wegen Verweige-
rung der Mittel zur Herſtellung eines Exercierplatzes auf
der Gemarkung Herrnsbeim den verbündeten Regierun-
gen als Material zu überweiſen die Petition der Handels
kammer zu Flensburg wegen Herabſetzung der
Fernſprechgebühren, Beſeitigung der Garantieleiſtung
bei Anlage von Fernſprechverbindungen, Einrichtung öffentlicher
I den verbündeten Regierungen als Material
u überweiſen.

Faſtnacht bei Hofe.
Der e im Königlichen Schloſſe verſammelte

vor Schluß der Karnevalszeit noch einmal mehr als 1600
Gäſte in den glänzenden Feſträumen. Von 7/„ Uhr an
begannen Wagen auf Wagen in die verſchiedenen Thore zu
rollen, und mitunter mußten die Kutſcher bis über die
Schloßbrücke hinaus in langer Linie halten. Den Vot-
ſchaftern und Fürſten, die alle in großer Gala auffuhren,
ſprengten berittene Schutzleute voraus. Das diplomatiſche
Korps, die Exzellenzen, die Staatsminiſter, die Präſidenten
des Reichstags, ſämmtliche Damen und die tanzenden
Herren nahmen ihren Eintritt in den Weißen Saal, während
die übrigen Gäſte ſich in dem Anuban zur Bildergalerie
und in dieſer ſelbſt vertheilten. Das Nahen des Hofes
verkündete der Ober-Zeremonienmeiſter Graf Eulenburg
durch dreimaliges Aufklopfen mit e Stab. Der Kaiſer,
im rothen ParadeAttilla der Leib-Garde-Huſaren mit dem
breiten Orangeband des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, führte die Kaiſerin. Die hohe Frau trug ein hell-
graues Atlaskleid, das mit Edelſteinen reich beſetzt war,
Brillanten zierten die Taille, ſchloſſen den Hals und bildeten
den Schmuck des Hauptes. Es folgten die Prinzen Heinrich
und Friedrich Leopold, die Prinzeſſinnen Friedrich Carl
und Leopold, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin
von Baden, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen,
Prinzeſſin Margarethe, Herzog und Herzogin Johann
Albrecht von Mecklenburg, Herzog Ernſt Günther von
Schleswig, Prinz und Prinzeſſin Albert von SachſenAlten
burg, Prinz und Prinzeſſin Aribert von Anhalt. Der Kaiſer
zug zunächſt zu den Fürſtinnen, unter denen diesmal
ie Fürſtin zu Stolberg-Wernigerode einer Unpäßlich-

keit wegen fehlte, begrüßte zuerſt die Herzogin von Sagan,und ging dann die Reihe weiter; getan wandte er ſich

z den Damen des diplomatiſchen Korps, mit einer
äugeren Anſprache die Gemahlin des großbritanniſchen

Boſſchafters, Lady Ermyntrude Malet auszeichnend, welche
ſeit Beginn der Trauer in der engliſchen Königsfamilie
zum erſten Male wieder bei Hofe n Dem Kaiſer,

Halliſche
vorm. im G. Schwetſch

t

s

Halle, Donnerstag 3. März 1892.
e

Zur zweiten Verathuſth des Reichshaushalts haben die
kanſervativen t rer Menzer, Graf Douglas
Baden), von interſeldtMenkin und Genoſſen im
deichstage beantragt, die verbündeten Regierungen zu er-

ſuchen, dem Reichstag möglichſt noch in dieſer Tagung eine
Vorlage zu unterbreiten, wonach der Zollſas für Tabaks-
blätter unbearbeitele und Stengel, von 85 für
100 kg auf 125. zu erhöhen iſt.

Die Novelle zum Steafgeſetz wird in Orgauen
der fortſchrittlichen Preſſe lex Heinze und im „Vorwärts“
das Feigenblatt Geſetz genannt! Man mnß dieſe
Geſchmackloſigkeiten wirklich ſchwarz auf weiß leſen, um
ſie zu glanben. Wir regiſtriren dieſe Frivolitäten als
signa temporis.

Generallieutenaut Graf Ernſt Urſel iſt, 26 Jahre
alt, am 9. Januar in Luluaburg (Kongoſtaat) geſtorben.
Er befehligte dort unter dem Bezirkskommandanten Prinz
Croy die militäriſche Macht des Bezirks.

Der Abgeorduete von Rauchhanpt erſchien geſtern
zum erſten Male in dieſer Tagung im Abgeordnetenhauſe.

Herrenhaus Anläßlich der Meldung von dein Eintritt
des Grafen von Jnn- und Knyphauſen-Lütetsburg in das
Herrenhaus erinnert ein Berliner Korreſpondent der „Weſer-
Zeitung“ daran, daß von den 4 havnoverſchen adligen Grund
deſitern, die nach 1866 mit Erbberechtigung in das Herrenhaus
berufen wurden, ſich nunmehr nur noch Graf Karl von Wedel
auf Schloß Evenburg bei Lehr zum Eintritt in das Haus nicht
bat entſchließen können. Graf Münſter trat ſchon wenige Wochen
nach ſeiner Berufung in das Herrenhaus ein. Geh. Rath Ernſt
von Steinberg ſtard 1886, ohne ſeinen Sitz im Herrenhauſe
einge nommen zu haben, dagegen nahm ſein Sohn Graf Eruſt
von Steinberg auf Brüggen am 14. Januar 1888 ſeinen Sitzr Daß Edgar von Jnn- und Knyphauſen folgt ihm
jetzt nach.

Richtigſtellung. Jn dem geſtrigen Bericht über die anar-
chiſtiſche Volksverſammlung war gemeldet worden, daß dieſelbe
von 5000 Perſonen beſucht geweſen ſei; dies iſt dahin zu berich-
tigen, daß etwa 500 Perſonen anweſend geweſen ſind.

Das Kapitel des Johanniter-Ordens hat (dem „Webbl.
des Joh. Ordens“ zufolge u. a. beſchloſſen, im rheiniſchweſt
fäliſche hre ewiete und zwar in Sterkrade bei Oberhauſen,
eine größere Siechen-, Reconvalescenten- und Krankenänſtolt,
vornehmſich ſür die dortie evangeliſche Fabrikbevölkerung zu
errichten, ohne jedoch, ſelbſiverſtändlich, die Angehörigen anderer
Konfeſſionen von der Benutzung derſelben. auszuſchließen. Es
iſt ſeitens des JohanniterOrdens in Sterkrade bereits ein ge
eignetes Grundſtück erworben worden, auf dem die Anſtalt er
richtet werden ſoll, deren Koſten die Summe von 300 000

nicht überſteigen dürſen. rBeiin Feſtmahle der nationglliberalen Partei in Verlin
gedachte Staotsminiſter Hobrecht in einem lebhaft begrüßten

rinkſpruch des als Ehrengaſt anweſenden Buxeandirektors des
Abgeordnetenhäuſes. Herrn Geh. Reg.Raths Kleinſchmidt, der
am gleichen Täge 60 Jahre alt wurde, 40 Jahre im Stagts-
dienſt ſtand und 20 Jabre als Buxegudirektor diente Mit
Recht ſagt die „Köln „Die Veliebtheit und das Anſeben,
deſſen ſich Herr Kleinſchmidt bei allen Paärteien, bei der Königl.
Staatsregiernng, bei der Preſſe und überall erfreut, iſt auch
wohlverdient. Er iſt mit dem Abgeordnetenhauſe ſo verwachſen,
daß man es ſich ohne ihn kaum denken kann. Die Bureange-
ſchäfte des Abgeordnetenhauſes werden ſo muſterhaft und aus
gezeichnet geführt. daß man die geiſtige Leitung derſelben nicht
genug rühmen kann“.

Der Drucker des Siercker Anzeigers wurde von der
Strafkammer in Metz zu 40 Geldſtrafe verurtheilt, weil er
ſich allein als Redaktenr, Drucker und Verleger dieſes Blattes
angegeben hatte, obgleich er nur die erſte und vierte Seite des
ſelben druckte, die zweite und dritte Seite aber fertig bedruckt
von einer Firma bezog, die ſich mit dem Herſtellen ſogenannter
kopfloſer Zeitungen beſchäftigt. Jn einem früheren Falle batte
bekanntlich das Reichsgericht ſchon den Grundſatz ſanktionirt,
daß die ſämmtlichen an der Herſtellung eines ſolchen Blattes
betheiligten Firmen anzugeben ſind.

der weiter unter den Gemahlinnen der Geſandten und
unter den Herren des diplomatiſchen Korps die Runde
machte, folgt die Kaiſerin. Gegen 9 Uhr wurde dem
Orcheſter unter Leitung des Muſikdirigenten Maiberg vom
2. Garde- Regiment das Zeichen zur Eröffnung des Balles
gegeben, und alsbald rauſchten die Töne des Walzers
„Wiener Leben“ durch den Saal. Der Ball wurde durch
den Lieutenant von Leipziger vom Regiment der Garde
du Corps und dem Lieutenant Frhrn. von Humboldt vom
1. Garde- Regiment eröffnet. Kaum waren die letzten
Tönezv-rklungen, ſo trat man auch ſchon zum Mennuett an,
und bald bewegten ſich nach den Klängen des Mennetts
aus dem „Don Juan“ die Reihen vor dem Thron. Dem
erſten folgte ſogleich das zweite Menuett, à la reine, das
auch ſchon am vergangenen Donnerstag an derſelben
Stelle getanzt ward. Dann folgten die übrigen auf der
Karte verzeichneten Tänze. Eine der eifrigſten Tänzerinnen
war die jüngſte Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Mar-
garethe. Wie jede Faſtnacht im Schloſſe, ſo wurde auch
die diesjährige mit Punſch und Pfannkuchen beſchloſſen.
Von Friedrich Wilhelm I. her lagert in den Kellern noch
alter Rheinwein, der zu dieſem wahrhaften Königspunſch
genommen wird und alle Kenner immer wieder in Be
geiſterung verſetzt.

Kleines Feuillekon.
1350 Billionen Silbergulden. Das Neue Wiener Tag-

blatt ſchreibt: Zu einem als wohlthätig bekannten Finanzmann
kam jüngſt ein an Geldmangel leidender Studioſus und erbot
ſich, demſelben gegen ein Honorar von 5 Gulden einen voll
kommen frei ausbentbaren Silbervorrath im Werthe von mehr
als 1200 Villionen Silbergulden nachzuweiſen. Der Andere
ging auf den Scherz ein und ſagte lachend die Bezahlung zu,
wenn die Sache auf Wahrheit bernhe. „Schon vor hundert

ahren entdeckte der Chemiker Prouſt Silber im Meerwaſſer,
Lalaguti und Andere beſtimmten den Gehalt des Seewaſſers

an Sülber quantitativ und fanden, daß 1 Kubikmeter 10 Milli-
gramm, ſomit 100000 Kubikmeter 1 Kilo Silber enthalten. 1Kubik-
kilometer mit 1000 Millionen Kubikmetern enthält demnach
10.000 Kilo Silber, aus welchen 900,000 rn ö. W. ge
prägt werden können. Das Weltmeer hat 374
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Zur Arbeiterbewegung. Ueber die Arbeiterunruhen, die
wie ſchön gemeldet, in Hannover ſtattgeſunden haben, berichtet dec
„Hann. Kour.“: Die Arbeitsloſen haben auch hier einige Un-
ruhe geſtiſtet. Sie hatten ſich im Laufe des Tages angeſam-
melt und erſchienen dann Nachmittags an der Arndtſtraße, wo
ſie verlangten, daß man ſie bei den dortigen ſtädtiſchen Kanal-
arbeiten anſtelle. Da ſie verſuchten, die dort beſchäftigten pol-
niſchen Arbeiter von der Arbeit abzuhalten, wurden zwei Ver-
haftungen vorgenommen und die beiden Feſtgenommenen mittelſt
Droſchke nach der Polizeiwache transportirt. Die Genoſſen der
Verhafteten, zum großen Theil junge unreife Burſchen. inſul-
tirten die eskortirenden Schutzleüte und ſchlenderten nach dem
einen derſelben, der neben dem Kutſcher auf dem Bocke Pla
genommen haite, Steine und einen Stock. Sie kehrten dann
nach dem Klagesmarkt zurück, tumultuirten dort weiter und
durchzogen dann in Trupps die anliegenden Strgßen. Da die
Menge noch mehr angewachſen und dürch viele Nengierige ver
ſtärkt worden war, zog man eine ſtärkere Anzahl von Schutz
ienten, fünfzig bis ſechszig, heran, denen es bald gelang, die
Anſammlung zu zerſtreuen. Jm Laufe des Nachmittags war.
während die Vorgänge am Klagesmarkt noch nicht bekannt ge
worden, ein anderer Trupp von ungefähr ſechzig Arbeitsloſen
zur Wohnung des Stadtdirektors Tramm gezogen, um ihm das
Geſuch vorzutragen, er wöge dafür ſorgen, daß die beim Kanol
bau beſchäſtigten polniſchen Arbeiter entlaſſen und an ihrer Stelle
die hier anſäſſigen Arbeitsloſen beſchäftigt würden. Der Herr.
Stadtdirektor ſagte dieſen ſich durchaus ruhig benehmenden Ar-
deitern Unterſuchung und eventuelle Berückſichtigung ihres Au-
liegens zu. Am Abend herrſchte vollſtändige Rube.

Kleine Notizen. Der Kaiſer hat, wie der Münch. A. 3
aus Bamberg gemeldet wird, ſeinem bayeriſchen 1. Ulanen
er ein Standartenband, gewidmet. Das ganze Spree,
thal zwiſchen Spandan und Chärlottenburg ſteht unter Waſſer,
Die Spree bildet mit den überſchwemmten Wieſen einen See
Die Fiſcher werfen auf die Wieſen ihre Netze aus und machen
reichen ang. Geſtern trat der Ausſchuß des Bundes
raths ſür Handel und Verkehr zu einer Sitzung zuſammen-

Auch die Pro feſſoren der Univerſität Mar-
burg haben ſich gegen die Schulvorſage erklärt und eine Ein
gabe an den Kultusminiſter eingereicht. Prinz Heinrich
wird demnächſt nach Schleſien ſich begeben.

Ueber die vorausſichtliche Haltung der Freikonſer
vativen gegenüber dem Voiksſchulgeſeß giebt die „Poſt“ fol
gende Erklärung ab:„Es liegt nicht außer dem Bereiche der Wahrſcheinlichkelt,
daß inan um den Preis der Erfüllung der Wünſche der Groß
ſtädte bezüglich ihrer Schulverwaltung und der Beſchränkung
der Privatſchulen auf das Bedürſniß, den Widerſtand der
Mittelparteien abzuſchwächen oder zu überwinden hofft. Trägt
man ſich in der That mit dieſer Hoffnung, ſo dürfte die Recb
nung ohne den Wirth gemacht ſei. So dankenswerth ein Ent
gegenkommen in dieſen Punkten ſein würde, ſo würde es doch
micht entfernt ausreichen, die Zuſtimmung zu dem Geſetze zu
ermöglichen. Die Aufrechterhaltung der Beſtimmungen der
s 14 und 15 nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen und der Regier-
ungsvorlage in den 88 18 und 112 (Leitung des Religionsunter-
richtes durch die Kirche und Einwirkung der letzteren auf die
Befäbigung zur Ertheilung des Religionsunterrichtes) würde
auch bei Konzeſſionen in Vezug auf den Privatunterricht und
die Schulverwaltung in Großſtädten die Ablehnung des Geſetz
entwurſs im Ganzen aus verfaſſungsrechtlichen und ſachlichen
Gründen bedingen. Darüber ſollte man ſich, wenn, man ernſt-
lich Reolpolitik treiben will, JUnſionen nicht hingeben. Mit ſo
ſchwächlichen Konzeſſionen an den Standpunkt der Mittelparteien
kommt man um die Annahme des Geſetzentwurfs mit einer aus
ſchließlich ans dem Zentrum und Konſervchiven beſtehenden
Mehrheit nicht herum.

Dazu bemerkt die „KrenzZtg.“: Jnwieweit die Poſt that
ſächlich in der Lage iſt, namens der geſammten freikonſervatipen
Fraktion bindende Erklärungen abzugeben, ſteht nicht feſt. Uns
ſind wenigſtens verſchiedene Freikonſervative bekannt, welche in
Privatgeſprächen daraus kein Hehl machen, daß ſie zwar mög-
üchſt viele Abänderungen des Entwurfs in ihrem Sinne
dringend wünſchen, aber trotzdem daß Geſetz nicht zu Fall

dratkilometer Oberfläche bei einer durchſchnittlichen Tiefe von
4 Kilometern, alſo rund 1500 Millionen Kubikkilometer Jnhalt,
in welchem 1550 Billionen Silbergulden gelöſt ſind. Hier
Jhre fünf Gulden und außerdem ſollen Sie die Hälſte des Rein
gewinnes haben!“

Ein angenehmes Hotel. Aus San Remo wird uns bea
richtet: Unſer Städtchen war in den letzten Tagen von Fremden
ſtark beſucht und einem Reiſenden, der daſelbſt eintraf, gelang
es erſt nach langem Suchen, ein Zimmerchen in einem Gaſthof
zweiten Ranges zu finden. Gegen Mitternacht wurde der Fremde
plötzlich durch ein Geräuſch geweckt und nachdem er ſich im Bette
auſgerichtet, bemerkte er zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß
zwei Männer in das Zimmer eingetreten waren, die einen Sarg
trugen. Der Reiſende ſaßte ſich raſch und meinte lächelnd-
„Liebe Leute, ihr habt euch ſicherlich in der Zimmernummer ge
irrt ich habe durchaus keine Luſt, mich begraben zu laſſen.
Beruchigen Sie ſich, anſwortete einer der Todtengräber, „wir
ſind nicht Jhrethalben gekommen!“ Und die Männer öffneten
einen Wandſchrank, entnahmen demſelben den Leichnam eines
Mannes, legien ihn in den Sarg und trugen ihn vor den er-
ſtaunten Blicken des Reiſenden, dem die Haare zu Berge ſtanu
den, zur Thüre hinaus. Die Geſchichte war bald aufgeklärt.
Der Mann war am vergangenen Morgen geſtorbev und da

der Wirth des Zimmers gleich weiter vermiekhen wollre,
o er einfach den Leichnam inzwiſchen im Schranke

eponirt.
Eine Familientragödie hat ſich dieſer Tage in Nauen

abgeſpielt. Die Arbeiterfrau L. hegte, ſeit längerer Zeit einen
durchaus unbegründeten böſen Argwohn gegen ihre 16jäbrige
Tochter, ein hübſches, ſittſames Mädchen. Die unbegründete
Idee verwirrte allmählich der Fran den Verſtand und in einem
Wuthanfall verſuchte die Unſelige ibre Tochter zu ermorden.
Sie ſchlug dieſelbe rücklings mit einem ſchweren Gegenſtand zu
Voden, ſtach dann mit einem Meſſer auf die, Betäubte los und
brachte ihr zahlloſe Wunden bei. Dann trank die Wahnſinnige
eine Giſtlöſung, ohne ſich aber erheblichen Schaden zu thun.
Nachbarn komen ſchließlich hinzu und brachten das lebens-
gefährlich verwundete Mädchen ſowie die Mutter nach dem
Krankenhauſe.

Weichen haarſtränbenden VBlödſinn ſich das Pariſer
Publikum durch die dortigen Zeitungen über die Berliner Un
ruhen auftiſchen läßt, daſür giebt der „Figaro“ einen Beweis.
Das Blatt meldet allen Ernſtes, „daß das Volk am Donnerſtag
in die Zimmer des Schloſſes gedrungen ſei und der Kaiſer,
mit einem Revolver in der Hand, ſich durch eigen unterz
irdiſchen Gang vom. Schübenplatz nach Spandau gerettet habe.

Auch die Poeſie der Damen Toilette wird vor
der Proſa der Steuerpolitik nicht verſchont

dillionen Oug- Der ruſſiſche Finanzminiſter ilt unerbittlich, wenn es ſich darum
n Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe ninfaßt mit der ländwkrihſchaftlichen Beilage 14 Seiten.
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bringen würden, falls die Regierung aus dem Zuſtandekommen,
was wohl zweifelsohne zu erwarten, eine Kabinetsfrage
machen ſollte.

Reichstags Verhandlungen.
(185. Sitzung vom 2. März 1892, Nachmittags 1 Uhr.)
Am Tiſche des Bundesrathes: von Boetticher.
Auf der Tagesordunng ſtehen zunächſt zahlreiche Petitionen,welche von der Venitlons kommiſſion als zur Erörterung im Ple-

num nicht geeignet erachtet worden ſind: dieſelben werden für
erledigt erklärt.

Die Petition der Bauhaundwerkerinnung des wreerr4
Kreiſes, betreffend die r e Befähigungsnachweiſes
für die Bauhandwerker wird an die Kommiſſion zur Bericht
erſtattung zurüickverwieſen.

Es folgt die Berathung folgenden Antrages der ſozialdemo
kratiſchen Parkei:

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, alsbald dem
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die Ueber
nahme der Verwaltung und des Eigenthuuis des Apothekenweſens
durch das Neich herbeigeführt wird.

Die beigegebenen Motive bezeichnen dieſe Uebernahme als
nothwendige Konſequenz der Geſehe über Kranken, Unfall- und
Jnvnliditätsverſicherung.

Zur Begründung des Antrags erhält das Wort
Abg. Bebel: Mit der beantragten Verſtaaktichung des

Apothekerweſens ſolle das Reich kein materielles Geſchäft machen,
ſondern im Jnkereſſe der Bevölkerung. beſonders der kranken
Bevölkerung eine längſt nothwendige Erleichterung ſchaffen. Das
Apolhekengewerbe uulerliege nach der Gewerbeordnung der Kon
zeſſiouspflicht, und regelmäßig werde dieſe Konzeſſionirung zum
arößten Schaden des Publitum gehandhabt.

Damit ſei noch eine Preisſteigerung der Apotheken Hand in
Haud gegangen. Kein Geſchäft wechsle heute ſo oft den Be
ſitzer wie die Apotheken. Der Vetrieb der Apotheken ſei ein
Privileginm der reichen Leute geworden, die große Zahl der
Proviſoren habe keine Ausſicht, in den Beſitz einer Apotheke zu
gelaugen. Ungemeſſene Vortheile habe aber dieſes Gewerbe durch
die ſozialpoliliſche Geſetzgebung, durch die Kranken und Unfall-
verſicherung erlangt. Für Arxzneikoſten ſeien jährlich mehrere
Dutzende von Millionen von den Kaſſen zu zahlen geweſen.

Die Kraukenkaſſen würden in unverantwortlicher Weiſe über
vortheilt. Alle dieſe Uebel würden durch die Verſtaatlichung

verinieden werden. ßAbg. Witte (fr.) wendet ſich gegen die Ausführungen
Bebels gegen den Apothekerſtand und bittet die Regierung, die
Regelung der Apothekeufrage endlich in die Hand zu nehmen.

Staatsſekretär v. Bötticher: 1877 ſeien ſeitens der Reichs
ver waltung dem Bundesrathe 2 Geſetzentwürfe zur Regelung
des Apothekenweſens vorgelegt, einer auf Grund der Perſonal-,
der audere auf Grund der Realkonzeſſion. Der Bundesrath
habe jedoch Abſtand genommen von der einheitlichen Regu-
Iirung; in nicht zu feruer Zeit werde die Frage geregelt werden
können. Die Annahme des Autrages würde die beſtehenden
Schwierigkeiten unr vermehren.

Abg. Menzer (konſ.) ſchließt ſich dem Antrage auf Be
ſchleunigung einer derartigen Vorlage an und bittet um Ab-
lehnung des Antrags Bebel.

Abg. Wurm (Soz.) beſpricht den Geheimmittelſchwindel in
Apotheken und weiſt darauf hin. daß die Pharmacopoe ſelbſt
Rathſchläge gebe, welche zwiſchen den Heilmitteln für die Armen
Ind für die Reichen unterſcheide.

Jm weiteren führt Redner einige Beiſpiele an, welche die
Migeheure Vertheuerung darthun ſollen, die für die arme Be-

völkerung durch den Arzneizwaug und Apothekenzwang, welchen
die n eingeführt habe, herbeigeführt worden
ſei. Die Staatsapotheke könne auf jeden Fall billiger arbeiten,
ſobald die Grundſtückskoſten nicht mebr verdient zu werden
brauchen. Wollte die Majorität ſich auf den Antrag nicht ein
laſſen, ſo gebe ſie blos ihrer alten Neigung nach, zu Gunſten
einer Minderheit die alten ſchechten Einrichtungen beſtehen zu
laſſen. (Präſident von Levetzow rügt dieſe letzte Aeußerung
ols ungehörig.)

Damit ſchließt die Diskuſſion. Nach dem Schlußwort des
Abg. Bebel bezweifelt vor der Abſtimmung über den Antrag
Abg. Werner (Antiſemit) die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.
Das Bureau iſt ebenfalls zweifelbaft. Der Namensaufruf er
iebt, das unr 167 Mitglieder anweſend ſind. Die Verhandſhanen müſſen abgebrochen werden.

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Geſetzentwurf betreffend

en
bandelt, neue Reſſourcen zur Stärkung der Staatsfinanzen zu
finden. Da die Ausgaben ſtets wachſen, ſo müſſen auch die Ein
nahmen vergrößert werden. So ſollen die harmloſen Parfüme,
als z. B. Eau de Cologue, verſchiedene Haarwaſſer, Hagrelixire
und dergl. als Alkohol enthaltend mit einer Acciſeſtener belegt
werden. Kölniſches Waſſer gleich gewöhnlichem Fuſel behandelt
Quel horreur! Das aromatiſche Waſſer kann ſich wenigſtens
damit tröſten, daß ihm eine gleiche Behandlung zu Theil wird,
wie dem köſtlichſten Liqueur und daß es auf eine Stufe mit dem
Benediktiner und dem Chartreuſe geſtellt wird. Dieſer Steuer
werden ſowohl in als ausländiſche Parfümerieerzeugniſſe (abge-
ſeben von den Steuern, die bis jetzt überhanpt von Parfümerien
erhoben wurden) unterworfen ſein und die eleganten Fläſchchen
fortan mit einer häßlichen Banderole beklebt werden. ß

Ueber den diesjährigen Carneval in Köln berichtet die
Köln. Z.“ Folgendes: Am Montag Vormittag, als die Sonneübr freundliches Antlitz zeigte, belebten ſich die Stroßen, und
frohes Treiben herrſchte an allen Enden. Jn den Pulsadern
des Verkehrslebens ſtrömte bald das leichte Carnevalsblut, und
gegen Mittag flutbete die roſenfarbene Welle dem Neumarkt zu,
dem Stelldichein der Wagen und Masken des Zuges. Auf dem
Nenmarkt ſelbſt ſammelten ſich bald die Schauluſtigen von Fern
und Nah in r Menge an, um die bunte Praoacht, die ſich in
den Straßen entfalten ſollte, in nächſter Nähe in Augenſchein zu
nehmen. Wenngleich die Sonne ſich bald wieder hinter grauem
Gewölk verbarg, ſo blieb das Wetter dem Feſt doch recht günſtig.
und die Menſchenmenge, die auf dem großen Paradeplatz zu
ſammenkam, wuchs von Minute zu Minute. Als der Zug voll
ſtändig Aufſtellung genommen hatte, trafen auch Seine Durch-
laucht der Prinz und Jhbre Königliche Hoheit die Prinzeſſin zu
Schbaunmburg-Lippe ein, um ſich bei einem Rundgange an der
glänzenden Darbietung unſeres Carnevals zu erfreuen; ſpäter
euoſſen ſie von den Fenſtern im erſten Stock des Boiſſeröe'ſchen

Honſes am Neumarkt aus auch den Anblick des närriſchen Lebens
und Webens, ſowie des Zuges. als er ſich in Bewegung ſetzte.
Das Gedränge in der Näbe des Boiſſerse'ſchen Hauſes war ein
Iehr bedentendes; Militär und Schutzmannspoſſen mußten bier
für den Verkehr den nöthigen Raum ſchaffen. Die beiden Präſi-
denten Wilcke und Prior machten vor Beginn des Zuges den
hoben Herrſchoften ihre Aufwartung, dankten für die Ehre des
Beſuchs und überreichten Jbrer Königlichen Hobeit der Prinzeſſin
einen herrlichen Blumenſtrauß. Als beim Herannahen des erſten
Muſikkorps das bohe Paar am offenen Fenſter erſchien, brachte
das Publikum der Schweſter Seiner Majeſtät des Kaiſers ein
begeiſtertes Hoch ans, wofür die herzlich Begrüßte huldvollſt
dankte. Während der Zug vorbeizog, erſchienen noch beſondere
Abordnungen von der und der Funken Ar
tillerie und überbrachten der Prinzeſſin ebenfalls prachtvolle
Blumenſträuße. Bei und nach der Ueberreichung eines Straußes
mit dem farbenprächtigen Kölner Wappen und einer Pracht
ſchleife in den Kölner Farben ſpielte die Muſik den Präſentir
marſch und die hilligen Knechte und Mägde führten ihre Reigen
auf. Nach Empfangnahme der Blumen erſchien die Prinzeſſinjedesmal mit der duftigen Spende am Fenſter worauf die
Volksmenge durch ſtürmiſche Hochrufe ihren Beifall zu der
innigen Huldigung zu erkennen gab. Die einzelnen Gruppen-
ührer und alles im Zuge widmete der Prinzeſſin fortgeſetzt ehr

Grüße Als nach dem Vorbeimarſch des Zuges der
rinz und die Prinzeſſin im offenen Wagen vom Neumarkt

wegfuhren, brachte ihnen nochmals die Volksmenge vor dem
Boſſſeroe' ſchen Hauſe ſtürmiſche Hochrufe. Gegen 2 Ubr wurde
das Zeichen zur Abfahrt des Zuges r die Muſikkorps,
die bis dahin auf dem Neumarkt geſpielt hatten, ſtimmten ihre
luſtigen Märſche an, und derHeroh

den des BVrinzen Tarnevol, den Neumarkt.

den Belagerungszuſtand in ElſaßLothringen, kleinere Vorlagen
Wahlp ungen.

e

Streiflichter.
Altkatboliken und Leichenverbrennung.

Die ſoeben erſchienene Nr. 14 der neuen Folge des Amtlichen
altkatholiſchen Kirchenblattes enthält eine biſchöfliche Verord
nung, welche die Mitwirkung der Geiſtlichen bei der Verbren
nung der Leichen regelt, und die in den politiſchen Blättern
bekannt gegeben iſt. Nach dieſer Verorduung iſt es den alt
katholiſchen Geiſtlichen nicht geſtattet, bei der Einlegung einer
Leiche in den Verbrennungsofen im geiſtlichen Gewande oder
mit irgend einem geiſtlichen Abzeichen verſehen, zugegen zu ſein
oder den Leichenzug bis zu dem Krematorinm zu begleiten Es
iſt denſelben ferner nicht geſtattet, bei dem Akte der Verbren-
nung auch ohne jedes geiſlliche Abzeichen zu ſprechen. Wenn
der Geiſtliche dagegen weiß, daß die Leiche verbrannt werden
ſoll, darf er die Einſegunng im Sterbehauſe, bez. Leichenkapelle
vornehmen; er hat ſich aber ſtreng an das Rituale zu halten,
unter Weglaſſung deſſen was im Rituale nur für die Funktion
am Grabe beſſimmt iſt; desgleichen iſt die Abhaltung einer
Leichenrede in dieſem Falle geſtattet. Wenn die Leiche mit der
Bahn oder zu Wagen in einen anderen Ort gebracht werden
ſoll, iſt außer der Eiyſegnung im Sterbehonſe die geiſtliche Be
aleitung bis zur Bahn, bez. dem Thore geſtattet.

Die Schweizer Socialdemokraten beabſich-tigen eine allgemeine Heerſchau über ihre Streitkräſte abzu
halten. Einen anderen Zweck verfolgt ihr Beſchluß, die 30 000
Unterſchriften für die Volksobſlimmung gegen das Ausliefe
rungsgeſet zu ſammeln, nicht, ſeitdem viele Demokraten und
ſogar grundſätzliche Gegner des Geſetzes von einer ſolchen Be
wegung abgerathen haben, weil dieſelbe keine Ausſicht auf Er
folg habe, wohl aber dazu dienen könne, den ſocialen Be
ſtrebungen auf geſetzgeberiſchem Gebiete ſowohl beim Bunde wie
bei den Kautonen Abbruch zu thun. Schon jetzt ſchieden ſich bei
der bevorſtehenden Nationalxathswahl in Zürich die Demokraten
und Socialiſten, die bei eidgenöſſiſchen Wahlen ſtets mit ein
onder gingen. Die Socigliſten ſtellten ihren eigenen Kandidaten
in der Perſon des Bezirksanwalts Lang auf.

Der als Nachfolger des Herrn v. Hübbenet
t Verweſer des ruſſiſchen Verkehrsmini-teriums ernaunnte Director des EiſenbahnDepartements, Witte, iſt ein langjähriger Freund undGünſtling des Wyſchnegradski. Als yſchne

radski das Präſidium der Gruppe der Südweſtbahnèen inne
atte, war Witte techniſcher Director dieſer Bahnen. Er wurde

wegen ſeiner Verwendbarkeit ins Finanzminiſterinm gezogen
und war bald die rechte Hand des Miniſters. Witte's Er-
nennung iſt jedenfalls ein Beweis von der ſtarken und un
erſchütterten Stellung des Finanzminiſters und deutet darauf
hin, daß Rußlands Finanz und Eiſenbahnpolitik noch mehr
als bisher nach einheitlichen Geſichtspunkten und in ſteter Rück
ſichtnahme auf auswärtige und militäriſche Angelegenheiten ge
leitet werden ſoll. Was die Befähigung des neuen Verkehrs
miniſters für ſeinen äußerſt ſchwierigen und verantwortungs-
vollen Poſten betrifft, ſo ſteht dieſelbe außer Zweifel. Witte
iſt ein hervorragender Praktiker und hat ſich in theoretiſcher
Hinſicht durch verſchiedene gründliche und kenntnißreiche
Schriften rühmlichſt bekannt gemacht. Fraglich iſt nur, ob er
der Mann dazu iſt, den Schlendrian und die Mißbräuche in
ſeinem Reſſort kräſtig anzufaſſen. Bisher haben alle noch ſo
eifrig betriebenen Fegeverſuche nur recht ungenügende Ergeb
niſſe gehabt. Es ſteht hier ähnlich wie mit den von Gene-
rationen von Vögeln erzeugten Humusſchichten gewiſſer Jnſeln:
ſie laſſen ſich nur ſehr allmählich abtragen. Bemerkenswerth
iſt aber doch, daß für den hohen Vertrauenspoſten des Verkehrs
t dreimal hintereinander Deutſche ernannt wor
en ſind.

Organiſations- Aenderung im Kriegs
miniſterium.

Unter dem Kriegsminiſter v. Verdy griff bekanntlich zum
1. April 1889 eine andere Organiſation des Kriegsminiſterinms,
unter Hinzutritt des Waffendepartements, Platz. Wie das
Armeeverordnungsblatt meldet, iſt dieſe Reorganiſation von
1889 in weſentlichen Punkten nunmehr verändert worden. Die
wichtigſte Neuerung beſteht fraglos in der Einrichtung einer be
ſonderen Feldartillerie -Abtheilung. Die Organiſation desKriegsminiſteriums iſt in den letzten Jahren eige umfang
reichen Aenderungen unterworfen worden. Jm Jahre 1888 be
ſtanden im Kriegsminiſterinm drei Departements (das Allge-
meine Kriegsdepartement, das Militär-Oekonomie-Departement
und das Departement für das Jnvalidenweſen) und vier dem Mi-
niſter unmittelbar unterſtellte Abtheilungen, die Centralabtheilung,
die Abtheilung für dieperſönlichen Angelegenheiten (Militärkabi-
net', die Remontirungs- und die Medicinal-Abtheilung. Das Allge
meine Kriegsdepartement umfaßte ſechs, das Militär-Oekonomie-
Departement fünf, das Departement für das Jnvalidenweſen
drei Abtheilungen. Die vier dem Kriegsminiſter unmittelbar
unterſtellten Abtheilungen beſtehen auch heute noch, ebenſo in
ihrer früheren Zuſammenſetzung das Militär-Oekonomie-Depar-
tement mit der Kaſſen, Verpflegungs, Bekleidungs-, Servis-
und Bau-Abtheilung, ſowie das Departement für das Jnvali-
denweſen mit der Penſions-, Unterſtützungs- und Anſtellungs-
Abtbeilung. Das Militär-Oekonomie-Departe-
ment dagegen iſt vollſtändig umgebildet worden. Früher
beſaß es die Armee, die Jnfanterie-, die Cavallerie,
die Artillerie-, die Jngenieur- und die techniſche Abtheilung. Als
die Sonderſtellung, die die Artillerie ſo lange eingenommen
hatte, aufgegeben wurde, wurden im Allgemeinen KriegsDepar-
tement vier Abtheilungen gebildet: die Armee-Abtheilung, die
Abtheilung für Fußtruppen (Jnfanterie und Fuß-Artillerie,
Pioniere, Eiſenbahntrüppen und Luftſchiffer Abtheilung), die
Abtheilung für berittene Truppen (Cavallerie, Feld- Artillerie
und Train) und die Feſtungs-Artillerie. Dieſe Eintbeilung hat
ſich indefſen, wie die neueſte Aenderung beweiſt, nicht bewährt.
So iſt jetzt eine neue (fünfte) Abtheilung für die Feld-Artillerie,
der auch der Train zugetheilt worden iſt, errichtet worden, die
Abtbeilung für die berittenen Truppen iſt wieder auf die Ange-
legenheiten der Cavallerie beſchränkt worden und hat auch den
alten Namen „Cavallerie-Abtheilung“ wieder angenommen, die
Eiſenbahntruppen, die Luftſchiffer-Abtheilung, ſowie die Fuß-
Artillerie ſind von der Abtheilung für Fußtruppen wieder ab
wegt und theils der ArmeeAbtheilung, theils der Geſchütz-

Ubtheilung überwieſen worden. Die Geſchütz- Abtheilung gehört
zu dem vor zwei Jahren erſt nen begründeten WaffenDepar-
tement, welches aus der Handwaffen, der Geſchütz- und derTechniſchen Abtbeilung beſteht. Zur Zeit zerfällt das Kriegs

unmittelbar unterſtellte Abtheilungen und 16 Abtheilungen, welche
Theile der Departements bilden. Die organiſatoriſche Ver
bindung der Artillerie, des Pionier Corps, der Eiſenbahn
Brigade und der Luftſchiffer- Abtheilung mit der Jnfauterie und
Cavpallerie iſt in der Miniſterial-Jnſtanz wieder gelöſt worden:
in dieſer Hinſicht iſt man im Weſentlichen wieder auf die frühere
Organiſation zurückgegangen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die techniſche Hochſchule in Borlin

wird im gegenwärtigen Winterhalbjahr von 1380 Studirenden
beſucht, unter denen 374 neu eingeſchrieben wurden. Dazu
kommen noch 511 Ho)pitanten und Hörberechtigte, ſo daß die
Geſammtzahl 1891 beträgt. Von den ausländiſchen Studirenden
ſind 89 aus Rußland, 31 aus Norwegen, 14 aus Oeſterreich-
Ungarn, 10 aus Schweden, 9 aus Nordamerika, 8 aus Rumänien,T aus Holland, 6 aus England, 5 aus Luxemburg, je 3 aus der
Schweiz, Dänemark und Serbien, je 2 aus Braſilien, Chile,
Japan und je 1 aus Griechenland, der Türkei, Mexiko, regrn
tinien und Fran Der Lehrkörper beſtebt aus 64 etatsmäßig
angeſtellten Profeſſoren und befoldeten Docenten, 33 Privat
docenten und Sprachlehrern und 132 Aſſiſtenten, zuſammen alſo
an k. rg. Herr Gehehnratd Eußmagt bat aus

Heidelberg. Herr Geheimra ußmaul bat auAnlaß ſeines 70. Gebürtsfages, in Erinnerung an ſeine heidel-
berger Studienzeit, der Luiſen- Heilanſtalt ein CapitalZug verließ, geführt von den
von 10 000 4 geſtiftet, Es iſt zu humanitären und Unterrichts

zwecken beſtimmt.

Miniſterium hiernach in vier Departements, vier dem Mini ter

Die Stiftung erhält den Namen „HedlvigeKußmaul-Stiftung“ zum Andenken an ein geliebtes, früh ver
ſtorbenes Kind des Stifters.

Von der ſibiriſchen Univerſität Tomsk be
richtet das in Stockholm erſcheinende Journal Aftonbladet, daß
ich dieſelbe eines verhältnißmäßig raſchen Aufſchwungs erfreut

ic tolerante Sang durch welche ſich die Univerſität Tomsk
vor den acht altruſſiſchen Hochſchulen J trägt be
ſonders zur Hebung der Frequenz bei. Die Zahl der Studiren-
den beträgt zur Zeit bereits über vierhundert, wovon beinahe
zwei Drittel dem europäiſchen Rußland entſtammen. Für un
bemittelte Hörer beſtehen namhafte Stipendien-Stiſtungen.
Wohlhabenden Muſenſöhnen bietet ein großes und ſehr com-
fortables Logirhaus mit vierzig Sälen geſunde Unterkunft und
Verpflegung.

h

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. März.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle

angabe geſtattet.

eh Der Vorſtand des Kunſtgewerbebereins beabſichtigt
vielfachen Aufforderungen entſprechend Mitte nächſter

Woche die am letzten Sonnabend ſtattgehabten Aufführungen,
insbeſondere das ſo beifällig aufgenommene Feſtſpiel zu
einem wohlthätigen Zwecke einmalig zu wieder holen, ſofern
die Theilnahme aller Mitwirkenden und die Löſung anderer
Vorfragen geſichert werden kann. An dieſe Aufführung würde
ſich ein d der koſtümirten Theilnehmer inſolge weiter
hin geäußerter Wünſche anſchließen.

i Lehrerverein Halle. Zunächſt wurde des verſtorbeuen
Lehrers Pauly in pietätvoller Weiſe dacht und ehrte die
Verſammlung das Andenken des Enutſchlafenen durch Erheben
von den Plätzen. Hierauf wurde die Petition betreffs der
Ferieuordnung beſprochen und erledigt. Die Petition, welche
demnächſt der Schulkommiſſion unterbreitet werden et gebt
darauf hinaus, daß ſämmtliche Ferien, oder zum indeſten
die Somm er- und Herbſtfe rien der Elementarſchulen
mit denjenigen der höheren Schulen zuſammenfallen ſollen. Be
ſonders erſcheint die Ausdehnung der Sommerferien auf dieDauer von 4 Wochen höchſt wünſchenswert Zum Schluß der
Verſammlung wurde mitgetheilt, daß nächſten Dienstag
wiederum eine Vereinsſitzung abgehalten werden ſoll, in welcher
Herr Schumann einen e näge Steilſchrift halten wird.
An den beiden nächſtfolgenden Dienſtagen werden Geſangs7 abgehalten. Das Vereins tn nasfeſt wird am
25 März in den Kaiſerſälen gefeiert.

e Guſtav Adolf-Feſtſpiel. Jn Folge der an ſie ern r hatten h geſtern Nachmittag eine große
eahl Damen und Herren, welche ſich vorher zur Uebernahme

von Rollen bei dem vom Halleſchen Kirchbauverein und vom
Halleſchen Zweiaverein des Evangeliſchen Bundes geplanten
Guſtav r Mitte Mai d. J.,, freiwillig gemeldethatten, in der „Tulpe“ eingefunden, um ihre Rollen zugetheilt
zu erhalten. Man fand viele Bekannte vom in unſerer Stadt

Zt. oufgeführten Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiel und Herrig'ſchen
Weihbnachtsfeſtſpiel her darunter, die auch jetzt wieder ihre Dienſte
zu einem wohlthätigen Unternehmen gar Verfügung ſtellten
Auch der Turnverein „Frieſen' hat ſich wiederum bereit er-
klärt, jede gewünſchte Anzahl Mitglieder zur Verfügung zu
ſtellen. Der neben dem Vorſtand beider Vereine anweſende
Dichter des Guſtav Adolf-Feſiſpiels, Dr. Devrient- Jena,
ließ ſich, nach ſtattgebabter Begrüßung der Erſchienenen durchHerrn Superintendeent D. Förſter, n Kürze über das Feſt
ſpiel und die in demſelben auftretenden Perſonen aus, worauf
die vorlänfige Vertbeilung der Rollen erfolgte. Das Unter

nehmen der beiden Vereine iſt ſomit geſichert, boffentlich ge-
lingt es ihnen auch noch, für die Anfführungen unſer Stadt-
theater zu erlangen; Unterhandlungen ſchweben
z 88 noch. Heute Abend 6 Uhr findet in der Aula der Bür-
gerſchule in der Charlottenſtraße die erſte Leſeprobe ſtatt, nach
welcher die definitive Beſetzung der Rollen erfolgt.

r Neues Bankgeſchäft. Am Ken gen a wird im
Hauſe der Hexren Gebrüder Jeutzſch, Leipziger Straße 10,
gegenüber der Ulrichskirche ein neues Bankgeſchäft unter
der Firma Paul Schauſeil Co. eröffnet.

—ee. Der Untere MuldenTurngan, Kreis IIIe der deutſcher
Turnerſchaft, hält ſeinem ordentlichen Gauturntag am 20. d
Mts., Nachmittags 2 Uhr, hierſelbſt im Gaſthaus r „goldener
Kette“ ab. Die Tagesordnung enthält die üblichen Punkte
Jahresbericht, Rechnungslegung, Wablen, Gauturnfeſt, Gauturn
ſgn 2c. Der Gau feiert in dieſem Jahre ſein 25jähriges Be

ehen.
Gedenktag. Am beutigen 3. März ſind 100 Jahre ver

gaugen, ſeit der berühmte Kirchenhiſtoriker J. K. L. Gieſeler
das Licht der Welt erblickt hat. Für uns Hallenſer iſt dieſe
Thatſache beſonders darum von Jntereſſe, weil der genannte
Gelehrte ein gut Theil ſeines ſegensreichen Lebens in der Stad
Halle verbracht hat. Gieſeler wurde am 3. März 1792 in Peters
hagen bei Minden geboren; er bildete ſich in Halle, uahm an
den zie Tbeil, trat nach dem Frieden in ſein früheres
Verhältniß als Lehrer an der lateiniſchen Hauptſchule in Halle
zurück, wurde aber 1817 Konrektor am Gymnaſium zu Minden,
1818 Gymneſialdirektor in Kleve und 1819 in Folge ſeines „Hi
ſtoriſch- kritiſchen Verſuchs über die Entſtehung c. der Evangelien
Profeſſor der Theologie in Bonn, von wo er 1831 nach Göttingen
ging; bier erhielt er 1837 die Ernennung zum Konſiſtorialrath
und ſtarb am 8. Juni 1854. Sein Hauptwerk iſt das 1824 bis
1856 erſchienene „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“. Ehre ſeinem
Andenken

Das Zodigkallicht. Bei klarem Wetter iſt jetzt in den
frübeſten Abendſtunden am Weſthimmel das Zodigkallicht zu
beobachten. Es bildet eine langgeſtreckte Pyramide, deren Baſis
ſich an der Stelle des Horizonks befindet, wo die Sonne unter
gegangen iſt. Die Erſcheinnng, welche bei uns nur ſelten und
wegen ihrer geringen Helligkeit nur wenig auffällig iſt, findet
ſich häufig und weit glänzender in den Tropen. Eine genügende
Erklärung iſt bis heute noch nicht möglich geweſen. Es iſtzweifeldoſt, ob die räthſelhafte Lichterſcheinung unſerer Erde

angehört. Bis vor Kurzem glaubte man den Grund ihres Auf-
tretens im Bereiche der Sonne ſuchen zu müſſen und erklärte ſie
für einen Nebelring, welcher zwiſchen den Planeten Venus und
Mars gleich dieſen eine Zentralbewegung um die Sonne anus-
führe. Manche Forſcher behaupten wiederum, daß der glühende
Nebel der äußere Theil der Sonnen- Atmoſphäre ſei, da er
Abends im Weſten und Morgens von Sonnenaufgang im
Oſten, alſo ſtets in der Nähe der Sonne geſehen werde. Neuere
Beobachtungen ſcheinen indeß darauf hinzuweiſen, daß das

odiakollicht im weſentlichen der Erde angehört und eine gewiſſe
lehnlichkeit mit dem Polarlicht beſitzt. Vielleicht ſind es gleich

falls elektriſche Beziehungen zwiſchen Sonne und Erde, die den
meteorologiſchen Vorgängen auf unſerer Erde zuzurechnen ſind.
Hoffentlich gelingt es in nicht zu ferner Zeit, eine dem heutigenStand der Segen entſprechende Erklärung für das
Zodiakallicht zu finden.

t Jugendliche Diebe. Jn vurrgr hgne Nacht wurden
aus einem Keller in der Wuchererſtraße verſchiedene eingemachte
Früchte und einige Würſte geſtohlen, wozu die Diebe, jedenfalls
wieder junge halbwüchſige Burſchen, die Abends zwiſchen 8 und
9 Uhr dort herumtreibend geſehen worden ſind, mehrere Schlöſſer
erbrochen hatten.

Stadttheater.
Der Verſchwender.

Ferdinand Noimunds Bedeutung iſt längſt überall aner-
kannt worden in den meiſten Literaturgeſchichten hat er als
einer der reichſtbegabten und vriginellſten deutſchen Schrift-
ſteller, als einer der beſten deutſchen Volksdichter längſt einen
ehrenvollen Platz gefunden. Wir können uns deſſen nur freuen;
denn auch wir ſchließen uns dem Urtheil eines namhaften
Literarhiſtorikers an, daß Raimunds edler und phantaſiereicher
Humor demjenigen Jean Pauls ebenbürtig an die Seite ge
en werden könue; ja wir möchten ihn noch darüber ſtellen,

enn er iſt, weil er auf die Bühne angewieſen iſt, geſtaltungs-
reicher als derjenige Jean Pauls. In dem letzten und reiſſten
Werke Raimunds, „Ver Verſchwender“, das jetzt trotz ſeines
Alters von faſt 60 Jahren noch nichts von ſeiner großen An
ziehungskraft eingebüßt hat, hat dieſer gemüthvolle Humor die
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ickes einen klaren erquickenden Sonnenſchein. Aberch Wdere große Vorzüge ſind es, die Raimunds „Ver
hwender: auf das Edelſte auszeichnen. Da iſt zunächſt die

höne praktiſche Moral, welche der geniale Dichter darin zum Aus-
z ucke gelangen läßt. und ferner die oft rührende Einfachheit.
t welcher er in einer Reihe draſtiſcher Bühnenbilder einen

edlen ernſten Lebensſinn zur Anſchauung bringt, eine tiefe
Vebensweisheit uns lehrt. Zeigt nicht die prächtige Familien
ſcene des letzten Actes meiſterhaft das ſtille Glück der Arbeit,hre Sia des Lebens Rührt nicht das berühmte
Hobellied mit ſeinen einfachen Worten und ſeinem reichen Ge
halte unſer innerſtes 9 an? Darum iſt es auch unſern
beſten und wahrſten Volkeliedern zuziuzählen und wird geſungen,
ſoweit die deutſche Zunge klingt. Einen wunderbaren Reichthum
ſeiner Geſtaltungsgabe ferner besengt die von dem Dichter aufs
Zarteſte und dabei doch Vollkommenſte bewirkte Verſchmelzung
des Realismus mit der Zauberpracht der Märchenwelt, die er
dadurch erreicht, daß er die guten Geiſter des Herrn v. Flottwell
als allegoriſche Figuren einführt. Dieſe Allegorien ſind mit
dein Hauche lebendiger Poeſie umgeben. geiſtreich ein
geführt und durchgeführt und dienen im Grunde dazu
noch deutlicher und eindringlicher die ernſte und ſittliche
Moral des Stückes uns vor die Seele zu führen. Wie

eiſtreich iſt beſonders die Geſtalt des Bettlers erfunden
Ueber die Aufführung ſelber können wir uns beute kurz faſſen,
da mehrere der Hauplrollen in denſelben Händen lagen, wie in
der vorigen Saiſon wo über die Verſchwender Aufführung aus-
führlich abgebandelt worden iſt. Den allen Valentin ver
körperte auch diesmal Herr Doß. Sein Spiel zeigte auch dies
mal tiefes Gemütbh er wußte auch diesmal nicht nur zu er
heitern, ſondern auch zu rühren er wies aber auch diesmal
wieder die beiden ſchon früher an ihm gerügten Schwächen auf.
denn in ſeiner Geſangskehle ſteckten auch geſtern „einige Hobel
ſpähne', und mit ſeinem Wiener Dialekt war es auch geſtern
recht ſchwach beſtellt. Leider kam geſtern noch ein weilerer
Mangel recht ſühlbar zur Geltung: während er den alten
Tiſchlermeiſter auch diesmal ganz, r alen he machten
ſich leider bei ihm auch als der junge Valentin deutlich dieSpuren des Alters ſichtbar es die ihm an der, nöthigen
Jeſchtigkeit der Bewegungen, an der jugendlichen Friſche des
Humors. Seine Porinerin, Frl. König, zeigte als Kammer
mädchen Roſa eine echt wieneriſche Grazie und war in ihrer
fröhlichen Naivetät und ihrem reſolnten Weſen ganz reizend,
ſchade nur, daß die Art und Weiſe, wie ſie ihre Viedlein ſang,
etwas allzuſehr an die Varietétheater erinnerte und daß es bei
dem Verſuche „wianeriſch“ zu plaudern, eben nur bei einem
ſehr unvollkommenen Verſuche blieb. Jm letzten Akte machte
ſich Frl. König unerlaubter Uebertreibung ſchuldig; ſchon die
rieſige Corpulenz, welche ſie ſich zugelegt hatte, ſtiez ab. Herr
Schady, wekcher als reicher Verſchwender bisweilen zu
ernſt und nachdenklich war, erſchien als Bettler nicht
gebrochen genug: Herr Schmidt-Häßler war als Kammer
diener wie gls todtkranker Schloßherr in Maske und Spiel
porzüglich. Frl. Greve verkörperte die Franuengeſtalt der
Theriſtane mit einfachen und zarten Mitteln recht würdig, Herr
Kromer diejenige ſeines Beltlers öußerſt poeſievoll, wenn er
auch in den Worten, die er ſprechen mußte, ſeine Herkunft
von der Oper nicht ganz verleugnen konnte, Herr Schu
macher gab den Dummont die von Raimund im Gegenſatz
zu dem Geld Verſchwender höchſt geiſtvoll erdachte Figur des
Natur Verſchwenders mit Drollerie und Takt: Frau
Friedau erntete als die alte Waldhexe denſelben wohl ver
dienten Applaus wie in der vorigen Saiſon. Die kleinen Rollen

d nur theilweiſe genügend beſetzt; die Pagen, welche die

luſtigſten Blüthen getrieben und breitet über den eruſten Grund

n

er Amalie von Llugheim (Jeuny Schneider), zum Ge
chenk beſtimmte Vaſe berbeitragen, ſollten doch lieber den
Mund halten, als in das Lob dieſes Geſchenkes ſo laut mit
einzuſtimmen. Die Ausſtattung war auch geſtern eine groß-
artige: die Verwandlungenbei offener Scene angengiatt vonſtatten.

Der Handlung des Stücks ſchmiegt ſich die Kreutzer
che Muſik die einzelnen Perſonen vortrefflich individuali
irend auf das Engſie an. Die ſinnigeinnige Muſik, die mit

ihren ſchönen Melodien und edlen Ausdrnucksformen hinter dem
„Nachtlager von Granada' nicht zurückſteht, und namentlich das
immerwiederkehrende dramatiſch augehauchte Lied des Bettlers
erhöht um ein Bedentendes die Wirkungen des Stücks. Va-
Ientin's Auftrittslied, das reizende Duett ValentinRofa, das
Touplet Da ſtreiten ſich die Leut' herum“, der Jagdchor haben
dem „Verſchwender“ nicht zum Wenigſten mit zur Popularität
verholfen. Machte doch keine Geringere, als eine Mathilde
Mallinger die Roſa zu einer ihrer Glanzrollen! Ob dieſe
aber auch das geſtern von Frl. König geſungene Jodler-Lied
eingelegt hat Jn dem auf Flottwell's Feſte gegebenen
Toncert boten Frl. Pleſchner und Herr Bachmann
von Herrn Kapellmeiſter Wein tra.ub am Klavier auf's Aus
gezeichnetſte begleitet Lieder und ein Duett. Man
wollte uns augenſcheinlich ein Mal italieniſch kom-men: unter den Kompoſitionen von Mascagni, Caſtaldo,
Marcheſi und Campano nahm ſich Becker's friſches
„Frühlingslied' um ſo verſchämter aus, als Caſtaldo's „Musica
roibſta und Marcheſi's „La folleta“, ſowie das Duett
e'] Rammerti von Campano mit italieniſchem Text geſungen wur

den. Frl. Pleſchner namentlich mit dem reich figurirten
„Ua folleta“ (das ſie ſchon im vorigen Winter im Roſenthal-
Woncert ſang) verdienten Beifall. Mascagni's „BlumenOragkel
kann wie uns auch neulich Etelka Gerſter ahnen ließ wobl
zu größerer Wirkung gebracht werden. Herr Bachmann be
währte ſich auch geſtern als ein des Erfolges ſicherer Concert
fänger. Veſonders beifällige Aufnahme fand das bekannte
Becker'ſche Frühlingslied. Ueber Mascagui als Lieder-Com-
poniſt vertagen wir ein abſchließendes Urtheil, da wir auch die
weiteren drei Lieder des betr. opus in nächſter Zeit zu hören
bekommen ſollen. Das „BlumenOrgkel“ iſt textlich, wie muſi
kaliſch ſehr intereſſant; es zeigt die Mascagni'ſche Eigenart, wie
ie in der „Cavalleria rusticana“ zu Tage tritt, weit mehr, als

das von Herrn Bachmann geſtern geſungene „Mondland-
jchaft“, das in ſeinen Motiven und in der Clavierbegleitung uns
dtwas flach erſchien Dr. G. K. R.
Ans der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Originatnach n nur mit vollſtändiger Quellenangad
ge attet.

Naumburg, 2. März. (Vom naumburger Bank-
derein.) Das hieſige Amtsgericht hat es abgelehnt, von dem
Concursverfabrg, gegen unſeren verkrachten Bankverein Abſtand
zu nehmen, was in der letzten Verſammlung von etwa
Bläubigern beantragt worden war. Das Verſabren iſt bereits
in vollem Gange. Juſtizrath Werner iſt zum Kurator beſtellt
worden. Zum zwangsweiſen Verkaufe größerer Haus und
Bartengrundſtücke ſteht bereits Termin an. Wie das Endergebniß
ſich geſtalten wird, läßt ſich ſo ſchreibt man der Magd. Zta,

zur Zeit nicht überſehen. Jm günſtigſten Falle wird auf
zine Deckung des Verluſtes in Höhe von 20-30 9 zu hoffen
n Die Geſammtſchuld beläuft ſich auf etwa 3 Millionenark. Von den Forderungen des Vereins von ungefähr 000 000

Mark an die bankerotte Firma Gothe und Heydrich in Berlin,
bei der der Sohn des freiwillig aus dem Leben geſchiedenen
erſten Bankdirektors Voß Prokuriſt geweſen war, iſt nichts oder
vur wenig zu erhoffen. Alles hängt davon ab, ob überhaupt
und zu welchem Preiſe die Kohlenwerks- und Eiſenbahnanlage
wiſchen Artern und Frankenhauſen zahlungsfähige Käufer findet.
ieſe Unternehmungen, welche der Bankverein von der hieſigen
irma Becker und Schulze gegen deſſen Bankſchuld hat über-

nebmen müſſen, ſtehen mit etwa 3 Millionen Mark als Außen
Rand zu Buche. Zur Vollendung der Betriebseinrichtung ſind
aber noch 800 000 .4 erforderlich. Hierzu ſind von den Aufſichts-
ratbsmitgliedern des Vereins rund 200 000 .4 zur Verfügung
eſtellt. Außerdem hängt viel ab von der gerichtlichen Ent
eidung der Frage bezüglich der Haftpflicht der Verwaltungs-

mitglieder des Bankvereins und der früheren Reviſoren. Dahin
bzielende Prozeſſe einzelner Gläubiger ſind bereits eingeleitet,

Fn Folge der heilloſen Bankwirtbhſchoft iſt ſchon jetzt ein bieſiges
ngeſehenes Handlungshaus dem Concurſe verfallen. Tauſende

n ää

von Prlbakleuten werden ſich kaum von Sen erliltellelt ſchiheren
Verluſten wieder erholen können. Angeblich laufen gegen 5000
Conten. Stagtsauwaltſchaft und Rechtsaunwälte haben mit dem
Austrag des Bankbruches alle Hände voll zu thun. Die ſebr
bedeutenden Koſten des Verfabrens werden daher einen ſehr be-
trächtlichen Bruchtheil der eingebenden Außenſtände noch vorweg
nehmen. Die Aktionäre werden wobl zweifellos leer ausgehen.

O Mangsfeld, 2. März. (Entſprungen.) Die im
bieſigen Gerichtsgefängniß inbaftirte Marie Wien cierz aus
Thurze im Kreiſe Ratibox, welche wie bekannt bei Herrn Gaſt
wirth Kunze anf Bahnhof Mansfeld einen ſchweren Diebſtahl
verübte, iſt vor einigen Tagen entſprungen. Das hieſige
Gefängniß bat, mit den bei Herrn Kunze erwiſchten und bier
eingeſſeckten Dieben, wie es ſcheint, nicht viel Glück. Schon im
Sommer vorigen Jahres entſprang ein ſolcher, welcher bei
Herrn K. die Kaſſe um 5 erleichtern wollte, aber auch dabei
ertappt wurde.

g re 2. März. (Ein recht betrübenderUnglücks fall) exeignete ſich hierſelbſt am geſtrigen Tage.
Ein Lachtjähriger Knabe warf mit einem Holzpantoffel nach
andern Kindern und traf dabei den etwa zweijährigen Sohn
des Arbeiters Klabis an den Kopf und zwar derart daß das
Kind am anderen Tage infolge dieſer Verletzung verſtarb.

S Freiberg, 2. März. (Die geſtoblenen Goldbarren.) Die am 6. v. M. angeblich auf der Strecke Hof
Reichendach abhanden gekommenen, in Pforzbeim zur Bahn ge
gebenen und nach Halsbrücke bei Freiberg beſtimmten
zwei Barren Golderz im Gewichte von 43 Kilogramm und im
Werthe von ungefähr 6000 .4 ſind, wie bereits erwäbnt, in
Vamderg wiedergefunden worden und inzwiſchen bei dem Be
ſtimmungsorte eingegangen. Anſtatt vorſchriftsgemäß in einer
feſten Kiſte waren dieſelben in einem Leinwandſack verſchickt
worden, auch hatte bei der Aufgabe eine unrichtige Wertb
Deklaration ſtaktgefunden. Der Werth war nur mit 600 .4 an-
gegeben worden. Wie die Barren aus dem Sacke herausge-
kommen ſind, iſt noch nicht auſgeklärt; man nimmt aber an, daß
ſie berausgefallen ſind, da der Sack ein Loch zeigte

T Eiſenberg, 2. März. (Der hieſige Laundwirthb
ſchaftliche Verein) beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, bei
der Landesregierung um Anordnung ſtrengſter Schutzmaßregeln
vorſtellig zu werden, um die immer mehr um ſich greifende Ver
ſeuchung der Viehheerden durch die Einführung ausländiſcher
kranker Thiere, beſonders Schweine, möglichſt zu verhindern.

o Magdeburg 2. März. (Reifeprüfung.) Vorgeſtern
fand im hieſigen Domgymnaſinm unter Vorſitz des Herrn Geb.
Ratbs Troſien die Prüfung von 14 Abiturienten ſtatt.
Sechs wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt von
es en acht beſtanden ſieben auch dieſe; einer war zurück
getreten.
S Vordhanfen, 2. März. (Genußſucht und Leicht

ſinn.) Vor der bieſigen Strafkammer ſtand heute der bereits
r i vorbeſtrafte, unverbeſſerliche Bureanvorſteber Ferdinand
Quingque, zuletzt im benachbarten Roßla am Harz. Derſelbe
datte bis zum Juni v. J. eine Zuchtbausſtrafe verbüßt. Aus
dem Zuchthauſe entlaſſen, brachte er in Exfahrung, daß bei dem
Rechtsanwalt Bornekam in Noßla die Stelle eines Bureau
vorſtebers zu beſetzen ſei. Flugs ſetzte ſich Quinque bin, fertigte
ſich die glänzendſten Zeugniſſe an, meldete ſich zu der Stelle
und erhielt richtig dieſelbe. Nun fing er an uud verlangte von
den Klienten des Rechtsanwalts B. Vorſchüſſe und Darlehne,
zum Teil unter Vorlegung gefälſchter Papiere und Vor
ſpiegelung falſcher Thatſachen. Das auf, dieſe Weiſe erſchwindelte
Geld 348 .4 brachte er auf die leichtſinnigſte Art durxch.
Jn der heutigen Strafkammerverhandlung war er faſt in allen

ällen geſtändig. Er wurde zu 4 Jabren Zuchthaus, 8 Jahren
Ehrverluſt und 900 .4 Geldſtrafe verurtheilt.

Aus der goldenen Aue, 2. März. (Sachſenburg
und Rothenburg. Wie wir bereits früher erwähnten wird
demnächſt die an der Unſtrut gelegene „obere Sachſen-
burg“, welche viele Jahrbunderte Ruine war, reſtaurirt und
wieder bewohnbar gemacht werden, wodurch den Beſuchern der
Goldenen Aue und des Unſtrutthales einer der berrlichſten
Punkte des Thüringer Landes mit unbeſchreiblich ſchöner Aus
ſicht erſchoſſen wird. Man geht ferner damit um, auch die un-
fern gelegene Rothenburg, welcher durch das auf dem
nahen Kyffhäuſer erſtehende Kaiſerdenkmal ein e2r zablreicher
Fremdenbeſuch geſichert iſt, wieder in Stand ſetzen zu laſſen.
Das meiſte Mauerwerk der um 1070 gebauten und 1576 ver
laſſenen Burg iſt noch in gutem Stande, und ibre Herſtellung
dürſte mit wenigen Schwierigkeiten verbunden ſein. Auch bier
bieten ſſch die reizendſten Landſchaftsbilder. Vielleicht wird mit
der Renovation der Rothenburg zugleich eine Ausbeſſernug und
Erhöhung des 1823 zuſammengeſtürzten Wartthurms ſtatt
ſinden, als eines Pendant zu dem am anderen Ende des Ge
birgsrückens aufragenden uralten Kyffhäuſerthurm e.

Vom Harze, 2. März. Verſchiedene s.) Die Schluß-
ſtrecke Stiege-Haſſelfelde der Unterhar per Gern-
rodeHarzgerode-Güntersberge-Haſſelfelde
wird am 1. April c. dem Verkehr geöffnet und dem Betrieb
übergeben werden. Ju Andreasberg wird ein neues
Poſtgebäude erbaut werden, und zwar auf dem dazu ange-
kauften Grundſtücke des bisherigen Poſtgebäudes. Auf der
letzten Harzklub- Verſammlung in Seeſen iſt von
einer Reibe Mitglieder angeregt worden, in dieſem Jahre die
Walpurgisnacht, die diesmal gerade auf die Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag fällt, auf dem Brocken zu feiern.
Sollte eine Brockenbeſteigung nicht räthlich ſein, ſo ſoll die
Walpurgisnacht in der ebenſo klaſſiſchen „Gegend von Schierke
und Elend“ gefeiert werden.

s Vom Harze, 2. März. (Ab gangsprüfungen.)
Geſtern fand im Gymnaſium zu Goslar unter Vorſitz des
Provinzialſchulraths Dr. Häckermann aus Hannover die
mäündliche Prüfung der 14 Abiturienten ſtatt, die ſämmtlich be
ſtanden; ſieben wurden auf Grund ihrer guten ſchriftlichen
Arbeiten vom mündlichen Examen befreit. An demſelben
Tage wurde auch am Gymnaſium zu Quedlinburg, und
War unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Troſien aus

zagdeburg die Abiturientenprüfung vorgenommen,
bei welcher von 12 Prüflingen 11 das Reifezeu z erhielten,
4 davon unter Entbindung von der mündlichen Prüfung.

S Leipzig, 2. März. (Die Wandmalerei im Kreuz-
gange des Paulinerkloſters.) Die Ausſicht, daß
Leipzigs älteſtes Kunſtdenkmal, die Wandmalerei im
Wege des Paulinerkloſters, welche durch den nunmehr be-
ſchloſſenen Abbruch des noch einzigen Kloſtergebäudes der Ver
nichtung überwieſen iſt, durch Einſchreiten des Bauraths Dr.

2300 Oskar Mothes und durch deſſen opferwilligen Beiſtand wenig-
ſtens im Bilde erhalten bleiben wird, hat ſo ſchreibt das
Lpz. Tab. gewiß jeder kunſtſinnige und geſchichtsfreundliche
Bewohner unſerer Stadt mit Freude begrüßt. Mehrfache Ver
ſuche, die Malereien photographbiſch aufzunehmen, mißglückten
durch die Lichtverhältniſſe, Abzeichnungen mit der Hand erſchwerte
ebenfalls Lichtmangel, ſowie die immer mehr ſich verbreitende
Zerſtörung durch Witterung und Mangel an Pflege. Die Ab-
tragung der oberen Theile des Hauſes, in welchem einſt der
Prior und die vierundzwanzig Mönche wohnten, wird das er-
forderliche Licht in den Kreuzgang bringen, um die vom Bau
rath Mothes bis dahin genügend gebeſſerten Gemälde photo-
graphiſch aufnehmen zu können. Eine genaue Beſchreibung
der Bilder und die mit ihnen verbundenen Jnſchriften bat ein
Mitarbeiter bei der vor einigen zwanzig Jahren erfolgten Re
ſtanration der Gemälde, Otto Moſer, in einer Schrift veröffent
W diells72 im Verlag der Serig'ſchen Buchhandlung in Leipzig
erſchien.

Leihzig, 2. März. (Der preußiſche Juſtiz miniſter
von Schelling) hat, der „Magd. Ztg. zufolge, gegen die antiſemitiſche „Neue deutſche Zeitung. bei der Leipziger Staats
anwaltſchaft Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Jn
Folge deſſen ſind geſtern von der Criminalpolizei die Nummern
vom 27. Juni und 31. October 1891 und vom 3. Februar 1892
in den Geſchäftsräumen des genannten Blattes beſchlagnahmt
worden. Es kommen Artikel über „Einſt und jetzt“, „Der kaiſer
liche Erlaß und, das preußiſche Staatsminiſterium“, ſowie „der
Fall Sternberg“ in Frage.

S Leipzig 2. März. (Ueberfall. Aufgefun
denes Ungehb,euer.) Jn vergangener Nacht iſt ein bieſiner

r bei der Rückfahrt von Aliſchleußig nach
Leipzig auf dem Schleußiger Wege kurz vor dem Bahnüber-
gange von zwei Strolchen überſallen worden. Da er ſich
aber mittelſt eines Schraubenziehers zur Wehr ſetzte, ſo ließen
die Wegelagerer ſchließlich von ihm ab und ſuchten das Weite.
Man vofft, ihrer habhaft zu werden. Ein unbeimlicher Fund
wurde am Montag bei den Ausſchachtungsarbeiten gegenüber
der Markthalle gemacht. Arbeiter fanden daſelbſt in einer
Schleuße den Cadaver einer Boa eonstrictor, der eine Länge
von rund zwei Metern beſaß. Offenbar iſt das Thier ſei es
lebendig oder als Leiche, aus einer Schaubude oder aus einer
Thierhandlung in die Schbleuße gekommen. Der Leichnam
wurde an das zoologiſche Jnſtitnt abgeliefert.

S Leipzig, 3. März. (Ausſtellung für Garten
baukunſi.), Wie der Hall. Ztg. ſoeben durch Privattelegramm
mitgetheilt wird, werden zu der für das nächſte Jahr hier in
Ausſicht genommenen allgemeinen Kreßen Ausſtellung für
Gartenbankunſt bereits jetzt die erſten Veranſtaltungen getroffen.
Als Platz iſt der weite freie Plan nördlich von der Frankfurter
Chauſſee ins Ange gefaßt worden.

S Zwickau, 2. März. (Bewußtlos aufgefunden
wurden vorgeſtern früh ſämmtliche Bewohner eines Beanmten-
hauſes im Vororte Planitz, durch ſchnelle ärztliche Hilfe aber
gelang es, nach längerer Zeit, dieſelben zum Bewußtſein zurück
zubringen. Das gedachte Haus befinet ſich auf dem Terrain der
ehemaligen weltberühmten v. Arnimſchen Treibgärtnerei, welche
unterirdiſche brennende Koblenflötze beſaß. Dieſeſogerande pro jedenfalls noch nicht erloſchen und jetzt ſind

ohle du porgeſtiegen, welche eine Vergiftung
der gar ewohner hervorgerufen haben.

T Meiningen, 2. März. (Jn der vorgeſtrigen
Sitzung des Sſchwurgericht s) wurde gegen den
Jahre alten Landwirlihſchaftsgehülfen Johann Nicolaus Stei-
ner von Groß-Garnuſtadt wegen verſuchten Mordes ver-
handelt. Der Angeklagte hatte ein Liebesverbältnig mit der
ebenfalls in Groß-Garnſtadt wohnenden Emma Leiſtner
unterhalten, das aber von den Angehörigen der letzteren gelöß
wurde. Da Steiner dem Mädchen ſehr zugethan war, geriet
er über dieſen än. ſeiner dein le irre in ſehr
große Aufregung und faßte den Eutſchluß. die ungetreue Braut
zu ermorden und ſich ſelbſt ebenfalls das Leben zu nehmen. Er
traf ſie am 15. Juli v. J. auf dem Felde und ſchlug ſie mit
einer Hackhaue zu Boden jedoch iſt das Mädchen nach zwanzig-
wöchentlichem Krankenlager von ihrer fürchterlichen Wunde ge-neſen. Zum Selbſtword fehlte dem Steiner der Muth, er ſtoi

nach Heidelberg und, von da nach Hannover, kehrte aber am
13. September in ſeine Heimath zurück, wo er ergriffen und
verhaftet wurde. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagter
des Mordsverſuchs ſchuldig, worauf der Gerichtshof auf 5 Jahre
r Sjährigen Ehrverluſt und Tragung der Koſten
erkannte.

Meiningen. 2. März. (Waffengebrauch imZuchthanus.) Die bei den gemeinſchaftlichen Strafanſtalten
in Thüringen betheiligten Regierungen haben wie die Mad.
Zta erfährt eine Verordnung über den Waffen-
77 rauch im Zuchthaus vereinbart und ſolche als

ienſtvorſchrift für die ZuchthausAuſſeher eingeführt
Hiernach ſind die Aufſeher befugt, von den ihnen anvertrauten
Waffen Gebrauch zu machen 1) bei thätlichem Angriff auf ihre
Perſon oder bei Bedrohung mit einem ſolchen Angriff 2) bei
Widerſetzlichkeit eines Sträflings zur Befolgung der an ihn er-
gangenen Auffordernngen oder bei Ergreifung der Flucht durch
gefährliche Drohungen: 3) wenn ein Sträfling zu entſpringew
verſücht. Der Gebrauch der Waffe darf nicht weiter als zur
Abwehr eines Angriffs oder zur Ueberwindung des Widerſtandes
ausgedehnt werden. Von Schußwaffen darf nur dann Gebrauch
gemacht werden, wenn andere W unzureichend und wenn
ein Sträfling bei Fluchtverſuchen auf den wiederholten Zuruf
„Halt“ nicht ſteht.

Gotha, 2. März. (Die Generalverſammlung
des Landeslehrerx- und Peſtalozzi-Vereins) ver-
bunden mit Eomeniusfeier findet am 18. und 19 Mai in Gotba
ſtatt. Zu dieſer Verſammlung wurden folgende Vorträge ange-
meldet: 1. Die Errichtung r e Ref. Heß-Seebergen. 2. Jnwiefern, und inwieweit bedarf der Unterricht
in der Mädchen Volksſchule einer Umgeſtaltung, um denſelben
mehr als bisber für das prakliſche Leben dienſtbar zu machen
Ref. Rektor Grökel Friedrichroda-

r Gera, 2. März. (Staatsmehreinnahmen.
Kirchlicher Gemeinſinn). Aus dem miniſteriellen

Rechenſchaftsbericht über die Finanzperiode 1887/89 heben wir noch
bervor, daß die mit jährlich 456 000 angenommene Klaſſen
und Einkommenſteuer insgeſammt 251 282 .4 mehr und
die mit 174000 etatiſirte Grundſteuer 18427 mebr
erbracht hat. Die Ausmalung und dekorative Verſchönernung
unſerer neuen Johanniskirche hat einen GeſammtAuf-
wand von rund 13 000 erfordert, deſſen größter Tbei
bereits durch ſreiwillige Beiträge gedeckt iſt. Bekannt-
lich verdankt das ſchöne Gotteshaus ſelbſt ausſchließlich der
privaten Opferwilligkeit der Gemeindeglieder ſeine Entſtehung

—k Gera, 3. März. (Geſchworenen-Entſchädigungs-
Verein. Landtag.) Der hieſige Geſchworenen Ent-
ſchädigungsverein hielt geſtern unter Vorſitz des Herrn Commerz-
Rath Kämpfe aus Eiſenberg ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Aus dem vorgetragenen Recheuſchaſtsberichte ſei kurz Fol
gendes erwähnt. Die Zahl der Mitglieder betrug Ende des
vorigen Jahres 243. Davon entfallen auf den Bezirk Gera 15
und auf Weimar 89. Ausgetreten ſind im letzten Jahre 31 und
zugetreten 17 Mitglieder. An Entſchädigungen zahlte der Verein
1891 an 14 beim Bezirke Gera als Geſchworene ausgelooſte
Mitglieder für zuſammen 150 Tage 450 Beim Bezirk
Weimar waren 12 Mitglieder auf insgeſammt 109 Tage aus
gelooſt worden; es wurde an dieſe die Summe von 327 ge-
zahlt. Die Geſammteinnahme des Vereins betrug einſchließlich
des vorjährigen Beſtandes in der Höhe von 1071.4 2414 58 J.
Es ſteht dieſen eine Geſammtausgabe von 1049 51 gegen
über, ſo daß ein Vermögensbeſtand von 1365 zu verzeichnen
geweſen iſt. Die Diäten fürs laufende Jahr wurden pro Tag
um eine Mark erhöht und auf 4 feſtgeſetzt. Nächſten
Montag tritt der Landtag unſeres Fürſtenthums wieder zu
ſammen. Unter anderem wird das neue Kirchvorſtands-
Geſetz zur Berathung gelangen. Fuignrag gelangt ferner
auch ein Geſetzentwurf über Entſchädigung für infolge Milz
brands gefallene oder getödtete Rinder.

Kleine Notizen. Die Verwaltung der altmärkiſchen
Prediger-Wittwen- und aiſen kaſſe iſt vonSalzwedel nach Stendal verlegt worden. Der Ge
meinderath von Jl menau bewilligte 200 zur Einrichtung
einer Kochſchule für Fabrikmädchen, ſtellte auch die Näume
unentgeltlich zur Verfügung. Die neu angelegte Waſſer-
leitung zu Nebra wird ſchon in den nächſten Tagen der
öffentlichen Benutzung übergeben werden. Das Reſervoir faßt
eine Waſſermenge von 300000 Litern. Am nächſten Sonntag
findet in Erfurt eine Konferenz des Thüringer
Sängerbundes'“ ſtatt. Am 1. und 2. Oſterfeiertag wird
in Jena eine Landeskonferenz der ſozialdemokratiſchen
Partei für das Großherzogthum Sachſen- Weimar ſtatt
finden. Jn Langelsheim finden jetzt eine Reihe von
Aufführungen des Trümpelmann'ſchen Lutherfeſt-
ſpiels unter großem Beifall ſtatt. Jn Viederlungwitzbei Glauchau iſt die Papierm adte bis auf einen kleinen
Theil des Wohnhauſes niedergebranunt.

Die Sachſen ſein belle! Aus Freiberg wird
folgendes hübſche Geſchichtchen erzählt: Zu einem kam
ein etwa 12jähriger Junge und verlangte für 5-3 Wurſt. „Das
kann ich nicht geben“, ſagt der Fleiſcher, „für 10 4 iſt das We
nigſte'. Der Junge bittet aber aufs Neue dringlich. „Es gebt
aber nicht bei den jetzigen Fleiſchpreiſen“, verſichert der Fleiſcher.
Na, dann geben Sie mir für 10 ſagt endlich der jugend-

liche Käufer, und der Meiſter wiegt ihm in Anbetracht der
augenſcheinlichen Bedürftigkeit noch ein reichliches Stück ab. Wie

ur Großer Eingang von Neuheiten in der Abtheilungen für,Hinscgnung 9 Kleiderſtoffe und Mädchen C
Verkaufzuſtrengfeſten, anerkannt niedrigſten Preiſen.
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er es eben einwickeln will, erſucht ihn der Junge noch, er ſolle
doch ſo freundlich ſein, ihm das Stück Wurſt noch einmal durch
zuſchneiden, welcher Bitte der Meiſter ſofort entſpricht. Als er
damit fertig iß, greift der Junge ſchnell nach der einen Hälfte,
wirſt einen Fünſpfenniger hin, und mit dem Rufe: „Sähnſe, daß
es geht ſpringt er aus dem Laden, den verblüfften Meiſter,
der den Wurſizipſel in der Hand hält, auslackend.

Der erſten ſächſiſchen Waaren- Lotterie
kann ſich Dresden rühmen Dieſelbe veranſtaltete, mit Be
willigung des Königs, im Jahre 1724 der Kunſtgärtner Tobias
Briell, indem er 385 Orangeriebäume ausſpielte. Es wurden
2000 Looſe ausgegeben und betrug die Einlage für das Loos
den damals bedeutenden Betrag von vier Thalern Freilich
galt die Orgugerie damals noch als Seltenbeit. die man nur
in berrſchaftlichen Schlöſſern nnd Ziergärten antraf. Für jeden
Gewinn war noch eine Geldprämie von wenigſtens einem Tha-
ler zwölf Groſchen und im glücklichſten Falle von dreißig Tha-
lern acht Groſchen ausgeworſen. Die nächſte Waaren-Lotterie
fond 1789 ebenfalls in Dresden ſtatt. Hier war es das Ge
richtsamt, welches dieſelbe veranſtalte. Sie beſtand aus
Juwelen und anderen Koſtbarkeiten aus der Handlung des
Hofjuweliers Johann Chriſtian Neubert. Die ausgegebenen
6500 Looſe koſteten jedes ſechs Thaler Einlage. Schon vorber,
1770, hatte eine große Pretioſen, Gold und Silberlotterie ſtatt
finden ſollen, die aber auf Beſehl der Behörde unterblieb. Seit
Anfang unſeres Jahrhunders wurden alle dergleichen Ansſpielun
gen nicht mehr geſtattet.

Jagd, Sport und Spiel.
Dresden. Der Verband aller deutſchen Rennplätze

Hat jetzt den Rennplatz des „Dresdener Reiterheims
anerkannt, ſo daß derſelbe ebenfalls wie der Leipziger
Renvplatz an den Unionklub angeſchloſſen iſt.

Vermiſchtes.
Ueber Monte Carlo ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ aus

Nizza: Sehr ſelten hört man hier von Selbſtmorden ver-
zweiſelter Spieler ſprechen, während ausländiſche Blätter häufig
genug darüber Mittheilungen bringen. Natürlich iſt das hier
zu Lande ein unliebſamer Gegenſtand, aber an Kataſtrophen
fehlt es thatſächlich nicht. Es wird verſichert, daß Selbſtmorde
täglich in der Umgegend vorkommen; von den 250 000 Fremden
jedoch, welche den Winter über hier durchreiſen, gehört ein
er Theil einer Klaſſe an, welche überhaupt ſchon mit dem

eben abgeſchloſſen hat und nur noch einmal „das Glück ver-
ſuchen“ will. Auf der Terraſſe oder in fürſtlichen Gärten iſt
kein Drama aufzuſühren möglich, da jedem nur halbwegs Ver-ſtörten ſofort ein Auſſeher folgt. bis der Mann außer Schuß-
weite iſt, und ſelbſt wenn es einem Hartnäckigen gelingt die
Aufmerkſamkeit der Diener zu täuſchen, ſo giebt es ſo viele
Bosketts, Kabinette und Grotten, wo die „Leidenden“ dem An-
blick entzogen werden. Vor ſechs Jahren wurden zwei Diener
ſofort entlaſſen, weil ſie einen Tadten zun unrechten Fenſter
binabließen, welcher ſtatt in einen Dunkelhof einem Gaſte
auf den Kopf fiel wodurch Lärm, Aufſehen und „noch dazu
Störung der Spieler verurſacht wurde. Seither ſind die Be-
amten beſſer, geſchult, ſo daß, wenn z. B. Jemand im Konzert
ſaale ohnmächtig wird, zwei Reiben weiter Niemand
etwas bemerkt. Jm Nu iſt er oder ſie gehoben von zwei
Aerzten geleitet und in einer der zahlloſen Seitentbüren ver-
ſchwunden. Der Andrang in dem „Coerele des Etrangers“ iſt
ſo geſtiegen daß auch die zwei nenerbanten Säle noch nicht ge
nügen, den Schwarm Derjenigen aufzunehmen, welche ihr Geld
loswerden wollen. Bloßhe Zuſchauer duldet man nicht; da
giebt es befrockte Herren welche unanfbörlich ihr „Cireulez
s'il vous plait“ flüſtern. Die Verwaltung iſt übrigens in dieſem
Johre ſehr ſtreng gegen Diejenigen, welche Einlrittskarten be
gehren. Man muß ein förmliches Verhör beſtehen und die
RAusſagen werden protokollirt: Nizzarden oder Monegasken iſt
der Eintritt gänzlich unterſagt. Manche laſſen ſich als
„Bruder“ oder „Nichte“ von einem bekannten Unbekannten mit
nehmen: freilich werden wieder manchmal friſch mit dem Luxus-
zuge aus Paris oder Jtalien angekommene Bürſchchen denen
man die Defrandation auf 50 Schritte anſieht, gegen Abgabe
einer Viſitenkarte eingelaſſen. Wird Einem ſchwindlich von
dem ewigen Goldgeklapper, ſo flüchtet man auf die Terraſſe
und freut ſich der Freunde der Kinder, welche dem „Wurſtl“ ver

gnügt zuſehen. etDer italieniſche Graf von K., der über die kirchlichen
guten Werke ſeine beſonderen Gedanken hat, beſuchte kürzlich,
wie italieniſche Blätter erzählen, den Gottesdienſt. Nach Schluß
der Predigt machte ein Prieſter mit einem Sammelteller die
Runde und bat für die im Fegefeuer befindlichen Seelen. Der
Graf legte ein Goldſtück anf den Teller. „Eine Seele iſt aus
dem Fegefener gerettet“, ſagte der Prieſter. Der Graf legte
noch ein Goldſtück hinzu. „Noch eine Seele iſt dem Fegefeuer
entriſſen.“ Sind Sie deſſen ganz ſicher?“ fragte der Graf.
„Ganz gewiß, gnädiger Herr!“ „Dann“, ſagte der Graf und
nahm ſchnell die beiden Goldſtücke zurück, „will ich mein Geld
nur wieder an mich nehmen. Die Seelen ſind ja nun einmal
dem Fegeſeuer entriſſen und alſo außer Gefahr.“ Sprachs,
ſteckle ſein Geld in die Taſche und verließ den ihn beſtürzt an
ſtarrenden Prieſter.

Zum 29. Februar. Altes Fräulein an einer Wiege
ſtehend: „Alſo am 29. Februar biſt Du geboren Glückliche
Kleine, wenn Du 100 Jahre alt biſt, kannſt Du Deinen 25.

Geburtstag feiern. (Luſt. Bl.)
Jnduſtrie, Handel, Finanzen.

Dem Geſchäftsbericht der Deutſchen Genoſſen-
ſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u. Co. entneh-
men wir, daß die Umſähe in 1891 im berliner Geſchäft
1.579,730.440 .4 (1890 1,539,765,268 und bei der frankfurter
Niederlaſſung 1,040,656,304 (1890 925,527,719 betragen
haben, zuſammen alſo um 165,093,757 mehr. Wenn trotzdem
der Gewinn geringer als 1890 war, ſo ſei dies in der Haupt-
ſache dem in 1891 niedrigeren Geldpreiſe zuzuſchreiben. Der
Effectenbeſtand ſei derart aufgenommen, daß Verluſte nicht zu
beſürchten ſind. Durch Auflöſung der Gruppe für die Actien
des Dresduer Banlvereins kamen 890,000 dieſer Actien in
den Beſitz der Genoſſenſchaftsbaärk. Durch Betrügereien eines
Vorſtandsmitgliedes des Allenſteiner Vorſchußvereins mußten
60.500 als Verluſt abgeſchrieben werden, wovon ein Theil
möglicherweiſe wieder eingehen wird. Die Betheiligung beim
Zuſammenbruche des Naumburger Bankvereins, welcher aller
dings erſt im lauſenden Jahre eintrat, erwähnt der Bericht
e t. Die Dividende beträgt bekanntlich 60 gegen 7 für

s Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden.Den 189ler Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß 113 804 Hekto-
liter gegen 121 158 Hektoliter im Vorjahre verſchrotet ſind.
Nach 116514 Mark Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn
a 372 316 Mark, wovon 28 Dividende vertheilt werden
ollen,

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Rittergütspächter Georg Gutknecht

in Badingen (Bismark); Bäckermeiſter Friedrich Bernhard
Geisler in Kappel (Chemnitz); Kaufmann Guſtav Adolf Lederer
in Dresden; Viehhändler Carl Cotte in Kleinbrüchter (Ebe-
leben Fabrikant Auguſt Schroeter in Einbeck; Schnittwaaren-
bändler Emil Oskax Jäger in Oberbobritzſch (Freiberg i/S.):
Materialwaareuhändler Hermann Dalſch, in Vurgörner (Hett-
ſtedt); Nachlaß des verſtorb. Nadelmacher Hermann Julius
Semmler in Ernſtthal (Hohenſtein-Ernſtthal); Kaufmann Her-
mann Meßmer in Magdeburg; Sattlermeiſter Auguſt Jakob
C n Reichenbach i/V.; Fabrikbeſ. Conrad Guſtav Ferd.

omnick in Rochlitz.

Reichsgerichts-Entſcheidungen-
Die Fälſchung eines Arbeitszeugnifſes,

um ſich die durch das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
Jeſetz Altersrente zu verſchaffen, iſt, nach

einem

1891, als qualifiziürke VUrkundenfälſchung ans 8 268
des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S-
Meldung vom 1. März.

Aufgeboten: Der Maurer Otto Stammer und Luiſe Lohm,
Bärgaſſe 11 und Königſtr. 7. Der Baumeiſter Franz Elteſter

und Eliſe Benne, Wologda, Rußland und Wormlitzerſtr. 1a.
Geboren: Dem Drechsler Friedrich Görlich eine T. Roſa

Minng, Schmiedſtr. 1. Dem Poſtpacketträger Friedrich Benne-
witz ein S., Eugen Arno, kl. Ulrichſtr. 15. Dem Müller Paul
Laube eine T., Bertha Luiſe, Je 3. Dem Handarbeiter
Auguſt Unger ein S. Karl Auguſt Walther, Thurmſtr. 27. Dem
Handarbeiter Wilhelm Dittmar ein S. Friedrich Wilhelm Paul,
Schwetſchkeſtr. 31. Dem Eiſendreher Karl Schuchardt ein S.,
Arthur Bruno, Pfännerhöhe 7. Dem Büreau- Vorſteher Otto
Heger eine T., Gertrud Elsbeth, Trödel 13. Dem Ritterguts
beſitzer Karl von Hagens eine T. Lafontaineſtr. 12. Dem Bahn
arbeiter Max Zöllner eine T., Marie Anna Schlamm 4. Dein
Handarbeiter Guſtav Fiebig ein S., Paul Hermann Richard,
Streiberſtr. 17. 3 unehel. Töchter.

Geſtorben Des Drechsler Hermann Wanke S. Max Willy,
1 J., Hochſtr. 1. Des Schleifer Rudolf Häger T. Minna Emma
2 Mon. Bäckergaſſe 1/2. Des Schifſfer Friedrich Raspe T.,
Martha, 5 Mon. Weingärten 18.

Fremdenliſte.
Hotel zum Konprinz. Rittergutsbeſitzer: Bach a. Ep

lingen b. Mücheln. Weibezahl a. Jlberſtedt. Rathe u. Vathe
a. Branderoda b. Mücheln. Amtsräthe:* Meier u. Frau aus
Rothenburg a. Saale. Dietze u. Familie n. Bedienung a. Neu
beeſenſtedt. Amtleute: och nebſt Familie a. Bennſtedt.
Brauns a. Mücheln. Forſtmeiſter Krüger u. Tochter a. Pöls-
feld b. Sangerhauſen. Rechtsanwalt Bolze a. Merſeburg.
Oberamtmann Nette u. Familie a. Wörbzig. Frl. Hertwig a.
Gotha b. Eilenburg. Kauflente: Karutz a. Berlin. Hölzl a.
Frankfurt a. M.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Für Freitag, 4. März.

Abwechſelnd, kälter, lebhaſter Wind.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Paris 3. März. Ein franzöſiſches Journal

beginnt mit der Veröffentlichung der Enthül-
lungen Conſtans über Freyecinet, welchem vorge-
worfen wird, die Angriffe Rocheforts gegen Conſtans ver
anlaßt zu haben. Weitere Enthüllungen werden ange-
kündigt. Die allgemeine Unzufriedenheit mit dem
Cabinet Loubet ſichert demſelben keine lange Lebens-
dauer. Jn der Deputirtenkammer werden die ſchwerſten
Angriffe gegen das Cabinet ſofort begimen.

London 3. März. Die Beſtellungen auf
Kohlen haben ſich in den letzten Tagen derart
gehäuft, daß die Lager bereits ſämmtlich ge-
räumt ſind und die Händler heute deutſche und belgiſche
Kohle auf Lieferung verkaufen. Die plötzlich wieder
eingetretene Kälte ſteigert noch das an und für
ſich große Maſſenelend.

New-York, 2. März. Unweit Milwaukee ent-
gleiſte ein vollbeſetzter Arbeiterzug. Die meiſten
der Waggons wurden zertrümmert; 16 Perſonen ſind
et gekommen, über 30 mehr oder weniger
verletzt.

Berliner Börſe vom 3. März 1892.
Anfangsconrſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Kredit 170 40 Dux-Vodenbach 237,
Franzoſen 124,40 Bnuſchtichrader 196,80Lombarden 41,-- Elbethal 102,76Disconto-Comwiandit. 185 10 Gotthardtbahn 138 20
Handels- Geſellſchaft 136 60 Jtal. Mittelmeer 92 20
Dresdner Bank 137,75 Warſchau Wien 215.75
Darmſtädter Bauk. 12760 5 Italiener Z8tz,20
Nationalbank f. D. 11125 4 Ungarn 92,30Dortmunder Union 82,30 4 Er ler 95,75Laurahütte 101,50 NAnſſ. Noten 203,75Bochumer Guß 3 108 Hibernig 129.90
Mainzer Eiſenb. 116,75 Gelſenkirchen 140,40Marienburg-Melawka 57.90 Harpener 139, a
Oſtpreußiſche-Südbahn 71,40 Dannenbaum 80,75
Lübeck-Büchener. 150,10 Dynamit-Truſt 135,50

Nordd. Aloyd 995,10
Tendenz: ziemlich feſt.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung)
Berlin, 3. März. 1892 2 Uhr Miin. 1892.

e Fonds- Börſe.r o Reichsanleibe 106 70 *Laurahütte 100,10
3 98.80 Dortm. Union St.-Pr. 59,25do
737 de 84,60 *GotibardbahnConſols 10650 Oeſtr. Ered.Aclien 169
r do 99.10 Franuzvſen 124do 68460 Lom zarden 141,-
Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 177.60
Conſols 84 60 FCröllw. Papierfabrik 95,Landſch.Ctr.-Pſfd. 96,25 »Harpener Kohlen 141,

n. Süd- Weſt 27240
Disconto-Commandit 184,60 49 Oeſtr. Goldrente 95.30
Darmſtädter Vank 128 4 Ung. do. 92.40
Deutſche Bank 153, Jltal- Renten 88,80*VBerl. Handelsgeſellſch. 136,40 *80. Hinſſ. 893,60
»Dresdner Bank 137.50 Oeſtr. Noten. 172 60
*Vöchnmer Gußſtahl 106,10 nuſſ. do. 203,60

Die mit Tendenz etie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörfſe.
Weizen: loco 204,-, April-Mai 203,25 MaiJuni 205,
„Juni-Juli 206,50 matt.

Roggen: loco 214, April-Mai 217, MaiJuni 214,-,
Jnuni-Juli 211,75 matt.

Hafer loco April Mai 155,25, MaiJuni 166.50, ſtill.
Nüböl: April-Mai 5 10 feſt.
Svpiritus (70 er Waare) loco 46,00 März April-Mai
46, Juni -Jnli 47,10, AuguſtSeptember 44,80, Tdz. ruhig.
50er Wagre) loco 65,50, Petroleum loco 23,00.

Fondsbörſe. Der heutige Verkehr ſtand unter zwei völlig
entgegengeſetzten Geſichtspunkten; während auf der einen Seite
der in Folge der matten Pariſer Notirungen anhaltende Rück
gang in Jtalienern verſtimmen mußte, bot der Aufſchwung auf
dem Kohlenmarkt der Spekulation Gelegenheit, ſich in den
günſtigſten Konjekturen zu ergehen. Sowohl bier wie guf dem
Eiſenmaxkte fanden umfangreiche Deckungen ſtatt, die nicht ver
fehlen konnten, der Geſammttendenz als Stütze zu dienen.
Jm Anſchluß hieran lagen denn auch die leitenden Bankwerthe
recht feſt, trotzdem das gehige Gerücht über angebliche Terrgin
geſchäfte der Diskonto- Geſellſchaft dementirt wurde. Oeſterreichiſche
Vahnen waren ſtill und auch in Rubel fand beute ein weſent-
lich geringeres Geſchäft ſtatt. Zum Schluß zrziate ſich wieder
eine kleine Abſchwächnng. Privatdiskont 1,
h nGebauer- Schwetſchke'ſche Bucbdruckerei in Halle [Saale)]

Getreidebörſe. Troß hober ausländiſcher Notirungen un
des kalten Wetters verkehrte die heutige Börſe in ſchwache
Haltung. Weizen war ſchwach, durch NRealiſirungen für die
inſolvente Antwerbener Firma gedrückt, doch iſt der Abſchlag
gegen geſtern nur ca. Roggen hat geſtern 1 4 ver
loren. Hafer umſatzlos und wenig verändert. Rüböl in Folg-
der kalten Witterung 20 z höher. Spiritus im Anſchluk an
übrigen Getreidepreiſe matter.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 4. März Abends 6 Uhr

Paſſionspredigt, Superint. D. Förſter.
Zu St. Ulrich: Freitag den 4. März, Vormittags 10 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Hilfsprediger Faßmer-
Dombkirche: Freitag den 4. März Abends 6 Uhr Paſſions-

gottesdienſt, Domprediger Albertz. vZu Glaucha: Freitag d. 4. März Abends 8 Uhr Miſſions-
ſtunde, Vicar Witte.

c ;„;„J J Jfk k>Oo]J)r —m-=—S== J
Bei Huſten, Heiſerleit, Schunpfen

hat Dr. Rob. Bock's Pectoral (Huſtenſliller) in allen Kreiſen
durch die ihm zur Seite ſtehenden gewichtigen Empfehlungen
baſirend auf ſeiner vorzüglichen Wirkſamkeit, Eingang gefunden.
Man findet Dr. Rob. Bock's Pectoral in Schachteln (60 Pa-
ſtillen enthaltend) à Mk. 1.-- in den meiſten Apotheken. Man
leſe die Gutachten der Doctoren und Bühnenkünſtler. Haupt-
depot: Magdeburg LöwenApotheke [7085

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 rm Js-
ländiſches Moos 1,25 erw, Sternanis, Röm. Chamillen, Veilchen
wurzel je 0,75 grm Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe je
4,6 grm, infundirt abgepreßt, zum Extract eingedickt und mit
Malzextract 0,6 grm Salmigk 0.25 grw, Traganth 0,45 grin,
Zuckerpulver 28,5 grm, Vanilleextrget, Roſenöl je 0,01 grw, ver-
r nd hieraus 60 Paſtillen, von denen jede 0,33 grm wiegt,

ereitet.“

m
Amtliche Bekanntmachungen.

6 t gird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten ge
racht, da

1. an Stelle des verſtorbenen Steuererhebers Kindermann
de nis der Gaſtwirth August Schneidewind

aſelbſt,
2. an Stelle des vom Amte a Steuererhebers

Franckoe in Löbnitz a/L. der Bäckermeiſter Gottfric d
eitel daſelbſt

zu Ortskaſſirern beſtellt worden ſind. [7091
Halle a/S., den 27. Februar 1892.

Der Vorſitzende
der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Dr. H. Neubnaur,
Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbe-

ſtanden der Gulsbeſitzer Brömme u. Friedrich Kretsech-
mann zu Obermefſchwitz iſt erloſchen [(7112

Peißen, den 2. März 1892,
Der Amts- Vorſteher

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer A. Mefn-

hardt, W. Bunge und H. Rüprich zu Hohen iſt die
Maul- und Klauenſeuche erloſchen. [7133

Brachſtedt, den 1. März 1892.
Der Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion

8sitzungFreitag, den 4. März er. Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung:
J. Kanaliſirung des öſtlichen Bebanungsplaues. 2. Ver

breiterung der großen Ulrichſtraße. 3. Trottoiriſirung des
Rathskellerneubanes. 4. Anbringung von Firmenſchildern ar
den Läden des Rathskellerneubaues in der Schmeerſtraße 5. Am
ſchaffung von Schieferplatten im Feuerwehr-Gebände-

Theaterkommiſſion.
SsSüt z ung

Sounabend, den 5. März er., Abends 6 Uhr
im Eheſchließzungszimmer.

Tagesordunng: vAntrag, betreffend die Gagenverhältniſſe.

Familien Nachrichten.

02 en n6 Dio Geburt eines gesunden Mädchens zeigen er- d

gebenst an [7114Wansen bei Gilgenburg, den 2. März 1892.
Theodor FPreetzmann, Kittergutsbesitzer,4 und Frau Hedwig geb. Schwetschke.

und Schwägerin
Agnes Pitzsehkim vollendeten 22. Lebensjahre. Mit der Bitte um

ſtilles Beileid
Die trauernden Hinterbliebenen.

Albert Pitzschk.
Zwintſchönaga, den 2. März 1892.

t e W3 2 S

Herzlicher Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlichſter Theil- 2

nahme, ſowie für all' die Zeichen der Liebe und Ver
à ehrung von allen Freunden und Vereinen welche mir
anläßlich der Beerdigung meiner theuren nun ergettuye
Frau

Liberta Nickau geborene Pickhahn
dargebracht worden ſind, auch insbeſondere dem Herrn
Paſtor Martin für die troſtreichen Worte am Grabe,
entte ich mir hierdurch Allen meinen innigſten Dank
un ſagen.Landsberg, Bz. Halle, den 2. März 1892.

Der trauernde Gatte
Gustav Vickau.

Verlag der Aktiengeſellſchaft 332 Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: Ttrefredakteur il heim Anthonh

ar Politt. Feuilleton und den übrigen Jnhali ausſchließlich des Nachbezeichneten-
r. Walther Gebensleben für rokales, Provinzielles, Theater und

Muſik. Louis Lehmann für den Handele, e h ſämmts
lich zu Halle.e den: Chefredakteur Anthony 1210- Redalteur Dr. Gebens
leben 9 Uhr. D. Expedition (Inſeratenannahme u. e rtelegenheiter

i geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

zwe

ein
getr



17
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x

T
e enüber der Poſt.

do
es heaters und der Kliniken.

wro L. Achtelstetter.

Halle, Donnerstag 3. März 1892.

in der Richtung nach Halle paſſ renden Perſonenzägen verkheilt.

—0Ö*—6vGRRRIIROormrGrPRPram[o BBBoo,. Ü.o a
7 Folel- n. Reſtaurant Empfehungen.Hotel goldene W

W Nächſt gel legenes e Raugesam B Bahnhof hof, [3253durch Neuerungen bedeutend c erblſſect

Beſitzer Paul Weiss wauge,
langiähriger Wehr der Dresdener

erhalle.

telersten Ranges.

el zum Kronprinz.
e IIalle a. S.

Rähe des Marktes
Hotelwagen am Vahnhof-

Haus erſten Ranges
Dewährt ſeinen alten guten Ruf n

Central Hotel

am Markt.Elektriſche Bahnverbindung direkt vom
Bahnhof zum Hotel. Zimmer voneder Veziehung- a Daher e an. Porſier ichen Suge

Noötel Continental, enal le a. S.1244)

daus I. Nauges e am z Centzalbahnbef

ſerbunden mit elegantem Wiener Café
nd Wein- Reſtaurant. Elektriſchelen tung. Centralheizung. Franzö
ſche Betten. Perſon. Aufzug. Fern
vrecher 496. Elegante anheimelnde
amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl Leistner.
Hotel Stadt Dresden.

Am Central-Bahnhof Halle a. S.
Aeltriſche und Pferdebahn nach allen

RichtungenDogit ſchon von 1,50 an.
Bäöderi. e Hausdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, BVeſiter,
A. Jordan Nachfig.,

Jnh. Heinrich Tischbein,Weſen und Weinſtube
„Vater Rhein“, ar. Märkerſtr. 14,n fiehlt T renommirten Bordeaup,

ein u. Moſelweine, Deutſche Sekte,e Spirituoſen. [6491
O Friſche Anſtern. W

Saiſon Delicgteſſen.

e r

3874)

Roenelt's u
Deutsches Sekt-Haus.

F. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
eſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auftern
u. Helgoländer Hummer.

Täglich friſche Hafel- und
Schneeb hege Alle Delikateſſen

r SaiſonGroße, gewählfe Speiſenkarte.
Diners und Sounpers nach

deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden bier
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.Telegr. -üdr. „Auſternrenelt.“

6006009060008000009000Grüw's Wein-Regtaur m

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weiunreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
n. Sonpers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern, (s6s6

Jnhaber: W. Pörfael.
Hotel 1. gold. Iirsch

vi. e u. r3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.der Neuzeit entſprechend eingerichtet

Fremdenzimmer von 1 au.
Fernſprecher 254.

Orone,früher Reiſe-College.

Hötel „Victoria“.
Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Nähe des Bahuhofes.
Elegant eingerichteie Zimmer mit vor

üglichen Betten. Bäader im Hauſe.Porties am Bahnhof. Telephon 635.
Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.

Beſitzer A. Freund sen.

Fürstenhot, eburgerſtr. Ie.
Jn n. Nähed. Bahnh.u. d. Klinik. Pferdeb.
z lege Bahnverbind. Spec.:Haubrg.

uffe
warm. Stammeſſen verſch. Auswahl.
Fribſtücksſtube. Guter Mittagstiſch.
Diners u. Soupers v. 1.50 Mk. an.Bute hieſ. Lager u. echtbair. Exportbiere.

r. Hartmann

Von Morg. 6 bis Ab. 11 Uhr

Nem! Neu!Hötel du Norcd,Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,

Haus erſten Rauges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Ceutral-Warmwafſſerheizung. Mäpige

e Carl V itte
Walter Reichert's

Weingroßhandlung Hof-Weingrosshandlung. friſch von den Preſſen,
Sr und Probirſtube Erfurt, Ruppertsberg und Deidesheim e von unerreichter Triebkraft und Haltbarkeit. S
w empfiehlt in der Rheinpfalz. e Mache meine werthen Kunden darauf aufmerkſam,Fibre reinen, gut z Zinn Weine. Gegründet 1786. meine Fabrikate nicht etwa mit anderen viel angeprieſenen Pro
z Deli kateſſ en Täglich friſche Filiale: Gr. Steinſtraße 261. dukten zu vergleichen, welche hänfig ſtark mit „Bierhefe“ verſetzt
S Eing. Zinksgartenſtraße ſind und dadurch dem Geback einen bilteren Geſchinack bez. GeruchS Jetzt artige 12/13. enpſiebl ihre Be cstorſ verleihen. [795
2 Bretschneider Hötel gut gepflegten u. naturreinen Weine

Merſeburgerſtraße. unter Garantie.
S n nächſter Nähe des Bahnhoſs, Um Jedermann Gelegenheit zu geben,
Z Freundliche nen hergeſtellte Reſtau ſich von der Güte der Weine über
S rationsräume. zeugen zu können, habe ich gleichzeitigBequem eingericht. Fremdenzimmer. eine Probirſtube eingecichtet, wo dieſe
J Bretschneider. mit einem kleinen Aufſchlag auf die8 ger ber er „Wiener Engros Preiſe verabreicht werden.aberegſteiti

Caf Poſtſtr.

A. Burghardt's

Vertreter: Herinann VFehn-

Am heutigen Tage habe ich

weiterführen.
Halle a, S., 1. März 1892.,

tragen und zeichne

Geschàfts-DVebernahme.
Gr. Steinstrasse 66, innegebabte Cigarren-Geschüäft en gros

en detail käuflich übernommen und werde dasselbe wie bisher

Richard Treuter.
P.

Bezngnehmend auf obige Annoneeo bitte ich freunädlichst, das mir
bisher geschenkte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger zu Uber-

Riohard Bendix.

das von Herrn Richard Benäix,

Hochachtungsvoll

[7182

Hochachtungsvoll

r reinN. Sing- A. Generalprobe
Kaufbillets zu Mk. 2,00,10* Uhr Volksſchule.(7103

Gebr. Kro
Gr. Märkerſtraße 5, Halle a. S

zu äußerſt billigen Preiſen bei coulanteſten Za

Reelle Bedienung. Eigenes Geſchirr

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

ppenstäcdt,Möbel Fabrik t Magazin,
Gr. Märkerſtraße 5,

empfehlen ihr in jeder Holz und Stylart reich aſſortirtes Lmger in vyr guten dauerhaft gearbeiteten u

ungsbedingungen,

Transbort frei Haus.
G Bitten speceſell auf unsere Firma achten zu wollen. De

Convervativer Verein für Halle a. S.

(lnd den Saalkreis.
Freitag, den 4. März er., Abends 8 Uhr

im „Prinz Carl (grosser Saal)
Familienabendl.

Um recht zahlreiche unſerer Mitglieder und derenJean ehe wird gebeten. [7001
Neue sing-Alkkackermte.

Freitag, den 4 März, Abends 7 Uhr
im VolKssehulsanle

Judas Maccabaeus,
Oratorium von G. V. MHändel.

Solisten: Fran Schmidt-Köhne aus Berlin, Prl.
Math. Haas ausMainz, Herr Kammersänger Bierich

aus SchwWerin, Herr Domsänger Rolle aus Berlin.
Nummerirte Billets zu mr 3,00Unnumwerirte zu 200 (voei u t Post200 aß8e 9.15

Ereitas à w. 11 w. Das. Sperrsitzo für Mitglieder.

Hnde des Concertes D. Uhr.

Frinz Carl.Heute, Freitag1135) d Schlachtefeſt. u
Verein zur Bekämpfung des Mißbrauchs

geiſtiger Getränke.
W DHDie General-Versammlung W

des Bezirks-Vereins für die Regierungsbezirke Merſe
burg u. Magdeburg u. das Herzogthum Anhalt

findet Donnerstag, den 10. Mürz, Nachm. 5 Uhr, im Saale des
Gaſthofs „2um Goldenen Ring in Halle ſtatt, wozu ſämmtliche
Mitglieder des Vereins hierdurch eingeladen werden.

Tas e gr anun 1. Jahresbericht des Vorſtands. 2. Kaſſenbericht.
3. Mittheilungen aus dem Geſammtverein.

Halle, den 2. März 1892. Der Vorstand

(6754 19

Stadt-Theater,
Freitag, den 4. März.171. Vor tellg. 128. Abonn. u r

Farbe: gelb. Anfang 7/, Uhr
Krieg im PFrieden,Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſei
und Franz v. Schönthan.

Perſon n:
Heindorf, a J tWathilde, ſ. Frau v de la hapelle
Jlka Mwös. ſeine Ver

J. Schneider.wandte
n Hiller, ihre Ge

ellſchafterin L. BrodskyHenkel, Stadtrath W. n e e
Sopbi deſſen Frau S gen au.
Elſa, deren Tochter F. önig.
v. Sonnerfels, General Schirmer.
Kurt v. Folgen, Lieu-

l bei d. Ulauen,deſſen Adjutant Bach.
e Schäfer, Stabs Schad

e adhvon nei Reiflingen.

der In Sch
ante rie. umacher.e S u Avve n g. Hut

ivler.
Franz Konnecy, Burſche
bei Folgen Funk.zartin E. We earkgraf-Anng, bei Heindorf R. Einöder.

Mühldorfe
Nach dem 2. u. 4. Akte findet eine

größere Pauſe ſtatt.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 65. März.
172. Vorſtellg. 125. Abonn. Vorſtellg.

Farbe weiß. Anfang 7'/, Uhr.
Der Versohwender.

Zaubermärchen mit Geſang in 3 Ab
theilungen und 5 Akten von Ferdinand
Raimund, Muſik von Conr. Kreußtzer.

Astrachan Caviar,
hellgrau u. mild,fetteſten Rhein u. Weſerlachs,

fürstoenneunaugen,
Delicateßheringe i. div. Saucen,

Helgoländer Kroueuhnummer.

Gebr. o.30) Sack, a. D.Größter Stadt Conſum!

NurHalle a. S. Hefenfs brik,
Große Märkerſtraße Nr. 2425,

npfiehltſeine weit und breit anerkannt vorzüglichſten unübertroffenen

Getreide-Preßhefen

Pntenthebelverschluss,
Die Flaſcheu- Niederlage der Act.-Geſ. für

Glasindnuſtrie vorm. Fr. Siemens, Dresden,
liefert ihre preisgekrönten Fabrikate von Flaſchen aller Art mit und ohne
Verſchluß zu billigſten Preiſen ab hieſigem Lager. Alle Erſatztheile zu Ver-
ſchlüſſen, wie: Gummiſcheiben u. Ringe, verzinnten Montirdraht zu Selter-
flaſchen, ſowie verz. Bindedraht zu Selterkorkflaſchen, Flaſchenkaſten Bahn-
verſandflaſchenkiſten und Abziehſchlänche in beſter Qualität billigſt

Pertreter: W l anderLagerplatz mit Geleisanſchluß: derer Sladtkontor
Canengerwesg. o. 310. Franckeſtr. 5.PBriiimmaschinen

mit vortheilhaften Verbeſſerungen in allen Breiten und Reihenweiten empfehlen
zur Frühjahrsbeſtellung. Auch werden ſämmtliche Reparaturen an allen
landwirthſchaftlichen Maſchinen prompt und billigſt ausgeführt. Preise
auf Wunſch gratis und franko.Leopold Oehmichen, Schkeuditz

Fabrik e e e Magchinem

7101

50 Stück
sehr fette Schafe
im Gewicht von ca. 130 Pfd. p. Stüch

J ſtehen auf dem Rittergute Wengelsdor
107b. Corbetha zum Verkauf.

Staborn t n
Lehrer S. Glass, Atzendorf b. Merſeb-

Souchong-Thee,
189 92 er Jrnte,

à Pfund 240Frankf. pfelw ein.
à Flaſche 35 r Slaſchen e
A. Trautwein, ehe

Empfehle täglich friſch meine rühm
lichſt bekannten Pfannkuchen und Kar-
toffelkringel mitVanillegußvon wunder-
barem Geſchmack, ferner Kartoffel
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge-
riebene Napfkuchen vorzügl. Matz
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmack

vollſten Gebäcke. [6986Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Fernſprecher 531.

Großes, wohlſchmeckendes Broo
liefert Carl Hoch, Herrenuſtraße 1
und die bekannten durch Plakate
kenntlichen Verkanfſtellen. (6706

Carit I ooh's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. Dieſelben
ſind zu haben einzeln u. in PaquetenPet Carl Koch, Herrenſtraße 1 u.
in den bekannten Verkaufsſtellen.

Wert Naſen

i. Cart. zu 30 u. 60 Pfg.
nur allein ächt zu haben bei

Patz,t gr. Ulrichſtr. 10, n Mars la Tour.

rn
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Concordia- Jutask.
Meine prachtvollen Säle empfehle zur Abhaltung von großen und kleinen

Feſtlichkeiten Hochzeiten, Bällen, Kränzchen e.
Ferner bringe meine Reſtaurationsräume namentlich für Familien in

enipfehlende Erinnerung. [7138Billiger Mittagstisch.
Kegelbahn Sonntags noch frei.

Freitag den 4. MäT Erſtes großes Schlachtefeſt.

Bazar für Herren

Herm. Detting

Be Gr. Ulrichſtr. 56 (Café Peter).
Mein neueſter Artikel ſind

rothlack engl. Blechwaaren,

als Leuchter, Kannen, Caraffen,
Lampen, Doſen und Teller

in antiken Formen [7124
Praktiſch, apart u. preiswerth. PBitte mein Schaufenſter zu beacht. 4

re
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Hackſchüſſeln! Hackſchieber!
Mein ſeit langen Jahren beſtehendes bedeutendes Lager in

allen Backgeräthſchaften, Backofen-Armaluren, Waſchinen rc. brigge
bei Bedarf in empfehlende Erinnerung.

Th. Nra m.Größtes Svecial-Geſchäft für Bäckerei Utenſilien,

Halle a. S., Große Märkerſtraße 2425.

e e cananaanahw. nana ensche
Frauen-Industrie- und Kunstgewerbe-Schule,

Handarbeit-ILehrerinnen Seminas [7087 W
Töchter-Pensfonat,

Halle a. S. Heinrichestrasse No. I
Unterrichtsſächer in Kursen für Handnähen, Kunsthnandarbeiten,

Musterzeichnen Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern,
Putzmachen, Buchführung. Auf Wunsch werden auch Privat-Zirkel ein-
erichtet. Deutseh, Litteratur und fremde Sprachen. Koch- unde gelaſcangerurso nur für Pensionärinnen. Unterricht im künstlerischen S

u. kunstgewerblichen Zeichnen u. Malepn, Die neuen Kurse beginnen
am 1. April. Nähere Auskunft, Prospekte und Meläungen durch dio

Vorsteherin Frau Klise Gehrts-Wilähn gen.

rer

I franzöſ. Mahlgängen, Spitzgang, mit

werden zur erſten Stelle auf ein in

We W
Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöffnet von 8-8

200 Ctr.
Zuckerrübenſtecklinge,

Kleinwanzlebener Nachzucht, unter
Garantie zu kaufen geſucht. Off. u.
C. w. 30264 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. 7058

ſucht, geſtützt auf guteAelt. Frl. Zenguſſe, z. 1. od. 15.

Apr. Stellung. Seld. iſt im Haush.
u. i. d. Pflege d. Kinder bewandert,

Off. erbet. u. L. K. 2166 an
u d. Mosse, Halle a. S.

Jn meinem Kontor iſt zu Oſtern
eine Lehrlingsſtelle u
beſetzen. (7043[8Oskar Herrmann.

8 Pferdemöhren,
jeden Poſten, giebt ab

r Rittergut Queis.8 Probe- Centner ſind vorräthig
bei Otto Schliack, 23 Magdeburgerſlr. 46. [7088

Geſ. herrſchaftl. Wohng.
Jm Centrum der Stadt
per 1. April 1892. Offerten
mit Preis unt. K. o. 2195
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Jch beabſicht. meine Wiethſch. mit
6 Mrg. Acker, Windmühle, mit

od. ohne Acker zu verkaufen. [712
Wilh. Henning,

Brecſen b. Cöthen i. Anh.

35000 Mk.
beſter Lage in Halle t Grund-
ſtück per J. April geſucht. Selbſtdar-
leiher bitte Off. unt. L. e. 2186
an Rudolf Mosese, Halle a/e
zu ſenden. [7119

Benhrilinsg-
Ein junger Mann der die erſte

Klaſſe der ſtädtiſchen Bürgerſchüle
beſucht hat, wird für das Comtvi
eines größeren Fabrikgeſchäftes zum
1. April er. als Lehrling geſucht. g
Off. unt. B. F. 2189 bef. Rud.
Mosse, Halle. [710

Möbeltransporte und Lagerung

h A. W. EMaase.
Bekanntmachung.

Auf Veranlaſſung von maßgebender Stelle weiſen wir darauf hin, daß
vielſach von deutſchen Ausfuhrfirmen e in deutſcher Sprache
und mit deutſchen Münz, Maß und Gewichtsbezeichnungen auch nach ſol hen
Gegenden verſandt werden, in denen die Känfer der deutſchen Sprag,e durch
n r tig ſind. Um einen größzeren Erfolg herbeizuführen, erſchein
es ſür diejenigen, überſeeiſchen Gebiete augebracht, in denen die (tzz iſche
Sprache vorherrſcht, die Rundſchreiben und Preisverzeichniſſe in engüſcher
Sprache und in engliſchem Münz-, Maß und Gewichtsſhſtem abzufaſſen.

Halle a. S., den 1. März 1892. [7125Die Handelskammer-
Betheke. Jung.

Seit 1874
vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's Gummi-Brust- Bonbons,
per Carton 40 Pfennig in den Apotbeken. (6750) e

Stacit bahn EBänalIe.
Zwei vorzügliche Pſeräe, einſhännig und zwei-

ſpännig eingefahren, für Laſt- und Kutſchfuhrwerk ge-
eignet, werden am
Sonnabend, d. 5. März, 10 Uhr Morgens,

e öffentlich meiſtbietend gegen gleichbagre Zahlung auf
dem Roßplatze verſteigert werden. 7104Stadtbahn Halle.

Weörmm. Holler's Bestaurant

gr. Ulrichſtr. 36 Fernſprecher 649,
Tun gold. Schiffchen.

84

Joh. Friedr. (oester,
Leipzigerstr. No. 24,

Schlachtefeſt letztes dieſerempfiehlt [7131
Winterſoiſonſ.NrVacun, die 2PfdDoſe go 3 Früh von 9 Uhr ab Wellfleiſch und

Carotten, 52 Keſſelwurſt. Abends Suppe undr R tten, diverſe friſche Wurſt. [7127253 Weipziger Allerlei, Kapitalien auf gute Hypothekehdie 2 PfundDoſe 135 werden koſtenfrei unterge racht [7105
Herzfeld, Merſeburgerſtr.

Fiſche Schellſiſche
die 2 PfundDoſe 140

prachtvolle, ſüße Meſſinger

v Rheinische Compot-
früchte zu herabgeſebhten

S Aupfelſinen, bittere Orangen zur S
Marmelade empfing [7113

Preiſen.

Julius Bethge.
Engl. u. deutschesa

Aus der Baumſchule des Ritter-

Mixed Plckles, Gla
90 Glas 50Liebig u. Kemmerichs

gutes Sylda bei Hettſtedt ſind 500
Stück ſehr ſchöne Süßkirſchſtämme,
in jährige Veredelung, abzugeben.

Freitag, den 4. März,

2

Dungen und Corned-Beef.
Vleischextract.

IIeller, Gärtner
Geſüllter Wildeehweinekopfmit Trüffeln, hohe Delikatesse, im Lebend friſche [7115 v
Aussohnitt und pfundweise, auch mit Karpfen, Pfd. 60

711

Reiche's Wildhandlung, Schelläsen, Seeäorsen,

Jung. Mann, 23 J,., ſucht Stellg.
als Kutiſcher od. Reitknecht 1. April.
Derſelbe diente bei der reitendenſg
Artillerie. Gute Zeugniſſe vorh.Off. unt. B. a. 2184 bef. Rud.
MAosse, Halle. [709
2thülger Geld ſchrank o

aus renom Fabrik, mit doppelten
Treſor u. 72 em Bücherraum, preis-
werth zu verkaufen. Wo? zu erfr.
bei Rudolf Mosse, Halle. [7120

Oſſenen.geſuchteStellen

Von einer bereits J Sält., inländiſchen Feuer-Verſiche- F.
rung wird für hieſigen Platz
ein thätiger und zuverläſſiger
Haupt Agent geſucht. Gefällige
Meldungen beförd. d. Hanscnu-

I stein Vozler A. G.in Halle, Schmeerſtr. 31 unter
Chiffre K. W. 1128.

Land- und Stadt-Wirthſchaſterin,
Kochmamſells weiſt ſof. u. 1. April

nach (7019Panline Fleckinger, Ranniſchbeſt. 19.
Ein verheirgatheter, jüngerer tüch-

tiger, gut empfohlener Hofmeiſter
zu. Pferden zum 1., April geſucht.
Meldung. umgehend ſchriftlich Schloß
Gebeſee bei Erfurt. [7050

Einen zuverläſſigen Hofmeiſter zu
ofort oder 1. April ſucht Rittergut
Tauhardt, Poſt Saubach, Bahnſtation

Buttſtädt. [7048Eine Mamſell, die in allen Zweigen
der Landwirthſchaft bewandert iſt,
wird zum I. April geſucht. Perſönl.
Vorſtellung erwünſcht. [7108
Vrau Schoenbrodt, Osmünde

bei Gröbers.

Für ein j. Mädch., Gutsbeſ.-Tochter,
welche d. f. Küche erlernt, in Milch-
wirthſch. u. Viehzucht Beſcheid weiß,
wird ver 1. April oder früher Stell.
als Mamſell unter direkter Leitung
der Hansfran auf größz Gure geſucht.
Gehalt Nebenſache. Familienanſchluß,
gute Behandlung Bedingung. Offert.
unt. Z. 7040 a. d. Exped. d. Hall

Ztg. [7040Zur Erlernung der Landwirthſchaft
wird ein junger Mann aus guter
Familie auf ein intenſiv bewirthſchaſte
tes Rittergut mit Rübenbau in der
Nähe Gotha's geſacht. Offerten erb.
unter P. an Rudolf Mosse in

dingungen geſucht.

Cand. theoi.,
welcher geneigt iſt die vicariſche Ver
waltung der hieſigen Volksſchule von
ungefähr 30 Kindern zu übernehmen,
wird um Nachricht gebeten. (6872

Gehalt: 900 Mark, freie Wohnung,
Garten und Feuerung.

Serbitz liegt 15 Minuten vom Bahn-
hof Brehna.

Serbitz, den 26. Febr. 1892.
Der Gemeindevorsteher.

Gät ſofortigen e
n welcher d. Beaufſich-ärtner, tigung der Leute mit

übernimmt. 7137Helfta, am 1. März
arth.

Schafmeiſter,
aus Pommern, tüchtiger Schafzüchter,
ſucht bis 25. Mai eder zu Johanni in
größerer Schäferei Stellung. Werthe
Adreſſe unter B. H. 231 Jnvaliden-
dank Leipzig erbeten. 17111
Ein jung. Mädchen
ans guter Familie, zur Erleruung der
Land wirthſchaft unter günſtigen Be

Näh. durch Jnſp.
whißpp, Rittergut Panſchaite
Oſter e.d, Bez. Halle.

Stellen ſuchen: 3 erfahr, ält.Landwirthinnen f. ſelbſiſt St. 1
einf. St. d. Hausfr. m. 7 j. Atteſt.
u. 1 Kindergärtuerin durch Fran
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Ein zuverläſſiges, pünktl. Mädchen,
welches gut ſelbſiſtändig kochen kann
wird von Offizierfamilie in Mainz
geſucht. Lohn bis 240 Mark.

Näheres durch Frau Stadtrath
Boeters, Weißenfels a. S.

Nermiethungen,

c 77Magdeburgerstr. 34
iſt die vollſtänd. renov. Bel-Etage,
5 Stuben, 2. K, Bad u. Zubehör
zu billigem Preiſe zu vermiethen.

Näheres Gr. Ulrichſtr. 57.

Meckelſtr. 27, part.,
ſt Wohnung für 600 Mk. zu verm.

w Näheres beim Hausmann. 7123

Leipzigerſtr. 12 13
ſind hochhterrſchaftl eingerichtete

t Wohnungen per 1. April er. od.
per ſpäter zu vermiethen. [7126W Näh. Leipzigerſtr. 108, II. Etage.

Möbl. Zimmer m. od. o. K. ſof. od.
1. April z. verm. Schillerſtr 32 p.

Eine (7134Rittergutspachtung
die noch 6 Jahre läuft, mit vorzügl.
Bodenverhältniſſen in guter Cultur,
ſoll ſofort, womöglich noch im März
cedirt werden. Todtes wie lebendes
Inventar in vorzüglichen Zuſtande iſt
käuflich zu übernehmen.

Agenten verbeten-Offerten sub G. W. S8S4THnansen-

stein Vogler, A. G. Diesden.
Jch bin Willens den in meinem

Wohnheuſe befindlichen Laden in
welchen ſeit ſanger Zeit Material-Ge-
ſchäſt betrieben worden iſt, ſich aber
auch für Seiler oder Klempner eignet,
(da 3 Märkte im Orte ſind) zum L
April r verpachten. [7106
Carsdorf a. U., Stat. d. Unſtrutbahn.

C. Kirsten-
Großes Thonlager,

Röhren und fenuerfeſter Thon bis 30
Meter erbohrt, billig zu verkanfen.
Anfragen unt. S. S. 20 poſtlagernd
Mittweida i. S. erbeten. 7086

9 7900,000 Mark
ans flüſſigen Geldern ſind auf lange
Dauer à 31 32 auf Acker durch
mich gleich oder ſpäter zahlbar ans-

zuleihen. [7089B. J. Baer,
Halberſtadt.

Von Sonnabend, den 5. März

er., ſtehen t32 Stück belgiſche Pferde

vei mir zum Verkauf.Wilhelm Trauimann, de

Feuer-Verſichernng.
Fachmann ſucht unter Zuſicherung

ſtrengſter Discretion anderweite Ver-
tretung mit Etwas-Beſtand. Gefällige
Offert. ſind nach Krukenbexgſtr. 3, p.
an O. D. zu richten. (707

24000 Markwerden zum 1. April auf 1. Hypothek
von pünktl. Zinſenzahler auf ein Grund-
ſtück mit gangbarem Materialwaaren-
u. Deſtillationsgeſchäft geſucht. Offert.
erbitte a. d. Exp. u. Z. 6595 niederzul.

Ritterguts-Verkauf.
Altersh. verkaufe ich mein Ritter-

ut, 760 Morgen groß, beſter Brden,
chöne Lage. Näheres durch die Exped.d. Blattes unter Z. 6931. 6981

z. Hypothek n. jed. Zweck.Geld D. a lagernd Berlin I.

Ankauf von Büchern.
Joh. Luceius, gr. Ulrichſtraße 34,

Mayonnaise heute in [7118 Tanäer, Pfd. 60

Bahnhofſtraße 14. M erm. incke, alt. Markts1. Votva. 7090

im Königreich Sachſen, 496 Morgen T

Mühlenverkauf.
Nähe von Bahn und Chanuſſee ge-

aus Mahl- u. Schneidemühle, circa
125 Morgen Acker und Wieſen, circg

ich willens mit ſämmtlichem Jnventar
ſehr preiswerth zu verkaufen, Offert

lFuchswaſſach, an
1,68 em hochb, ferm geritten, ein und

u ſehr ſchöner Figur verkauft preis
werth, desgl. ein. hohen Selbſtfahrer,
(D. hotaut auf vierſitzig einzw
richten, Jahr gefahren, noch neun
im guten Zuſtande verkauft preiswert

Ackerwalzen!
Zoll Stärke und

preisgekrönte Kleereiter

Voigt in Aken a. Elbe-
Sauerkirſchbäume

6 pflanzbare, ſtehen auf Dom. Berwit
bei Gröbzig und auf Dom. Sirdorf
bei Biendorf z. Preiſe von 50 Pfennig
pro Stück zum Verkanf. [704

pflanzung v. Gärten,
Parkanfiogen, Obstplantager,
Wildremisen ete- in jeder Größe
und garantiren auf Wunſch das Aus-
treiben d. v. uns gelieferten Pflanzer.
Pre sſtellung in Folge unſerer Maſſen
produktion n niedrig Wir ſenden
gern Sachverſtändige zur Beſichtigung
der Grundſtücke u. Beſprechung den
Vorarbeiten. Cataloge unſerer ca. 50

entgeltlich zu Dienſten.
NationalArboretum Zöſchen

6969 bei Merſeburg.
Unſere ſoeben erſchienene Neuheiten-

liſte mit ca. 350, ausſchließlich von
uns ſelbſt oder aus allenEnden der Weit eingeſührten Obſ-
und Eehölzuenheiten, illuſtrirt durco
ca 50 ſchöne Holzſchnitte, ſteht jedem
Intereſſenten unentgeltlich zuDienſten
Bei Einſendung von 40 Pfg in Pofn
marken wird eine prächtige ſarbige
Abbildnug der von urs eingeführten
echten Oelroſe von Schirns unct
Kasnnlik beigelegt- 17128
Baumsechulen- u. National-
Arboretum Toeschen bes

Merseburg-
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Zuſolge en heutigenage ſind folgende Eintragungen be
wirkt worden:

Jn unſer Geſellſchaflsregiſter iſt unter
Nr. 816 die am 21. Februar 1892 be

irma
M. Berg C

deren Geſellſch ifter

Warburg,

zu Halle a. S.
eingetragen worden.

ie Vefngniß, die Geſellſchaft zu
vertreten,
Samnel Schmul zu Halle a. S. zu.

geſellſchaft in Firma
Ch. Kuntze Sohn zu Halle g. S-
[Geſellſchaſtsregiſter Nr. 758) ertheilte
und unter Nr. 414 des Prokurenre-
giſters eingetragene Prokura iſt ge
löſcht; dagegen iſt die den Konfleuten
Ernſt Lane und Panl Schmidt beide
zu Halle a. S., für die vorgenannte
Handelsgeſellſchaft ertheilte Kollektiv
Prokura unter Nr. 470 des Prokuren-
Regiſters eingetragen worden.

Halle a. S., den 23. Februar 1892.
Kal. Amtsgericht, Abtheilung VI.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung, vom beutigen

Tage ſind folgende Eintragungen be
wirkt worden

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 2004 die Firma

Albert Schaaf
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber die Wittwe Schaaf
Emma Eleonore Marie geborene
Namelolv zu Halle a. S. eingetragen
worden-

Die Wittwe Schaaf, Emma Eleonore
Marie geb. Ramelow zu Halle a. S-

5 hat für ihre vorgenannte Firma den
Kaufleuten

Veruhard Schaaf, zu Halle a. S.
Eruſt Schagf zu Planeng,
Rudolph Weiske zu Halle a. S-

Kollektivprokura mit der Maßgabe er
theilt, daß je zwei derſelben gemein
ſchaftlich die Firma zu zeichnen be-
rechtigt ſind und iſt dies unter Nr.
471 unſeres Prokurenregiſters einge
tragen worden.

Halle a. S., den 25. Februar 1892.
Kal. Amtsgericht, Abtheilung VI.

öhere Privat-Mädchenſchule986 Karlſtr. 13. (7022
Anmeldungen neuer Schülerinnen

werden in d. Nachm.-Stunden v. 3
entgegengenomm. Agnes Stange-

G. erh. Ball-u. Geſellſchaftskl., Bett-
Wäſch. n. Herrenſach. kauft z. hoh. Pr-

Ecke der alten Promenade Frau Ronmann, Dachreßgaſſe 14.

Louis Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.Verant worllich;
Expedition der Halliſchen Zeitung Gp. Märkerſtraße 21,. Geöffnet von 7

Verlag der Actien- Geſellſchaft
ü
HalliſcheZeitung.“
hr Morgens bis 7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchke'ſche Bucddruckerej

Ein altbekanntes, unmittelbar in der

lege nes Waſſermühlengrundſtück, beſt.

sub D. 6856 an die Exped. d. V

ſind vorräthig beim Zimmermeiſtey

aberdehmen En tw urf u. Be

8 Morgen Teich, ſehr gute Lage, bin

weiſpännig ſicher gefahren, ruhig unſebmn mit geſund. u. gerad. Beinen

Günther, Ober Rißdorf b. Eisleben.

Dreitheil'ge Ackerwalzen von 1120

Hect. großen Baumſchulen ſtehen u

endete offene Handelsgeſellſchaft in

o. t

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
1. der Kaufmann Meinhard Berg zu

2. der Kaufmann Samnel Schmub

ſteht nur dem Kaufmann

Die dem Kaufman Max Kirſten
zu Halle a. S. für die offene Handels

mee 2



Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

3. März 1892. e. 10.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Aä

Die Melkzeiten.“)

Die Frage, wie oftmals ſollen die Kühe täglich ge
molken werden, wird von ſeiten der praktiſchen Landwirthe
verſchieden beantwortet. Der eine ſpricht ſich für ein zwei
maliges, der andere für ein dreimaliges Melken aus, und
thatſächlich mögen beide mit Bezug auf ihre eigenen Ver
hältniſſe Recht haben, denn wie ſo viele Fragen, welche den
landwirthſchaftlichen Betrieb berühren, ſo läßt ſich auch
dieſe nicht im Allgemeinen, ſondern nur für jeden ſpeciellen
Fall beſtimmt entſcheiden.

Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn wir fragen, durch
welches Verfahren wird die größte Milchmenge gewonnen
Dieſe Frage kann auf Grund mannigfacher Verſuche dahin
beantwortet werden, daß durch ein dreimaliges tägliches
Melken eine größere Quantität Milch erzeugt wird, wie
durch ein zweimaliges, und mögen einzelne Verſuchsergeb-
niſſe hier Platz finden.

Nach einem Verſuche, den Hofmann in Böhmiſch
W mit 30 immer gleichmäßig gefütterten Kühen an
tellte, wurden bei dreimaligem Melken täglich 123,50 Seidel,
bei zweimaligem dagegen nur 1 12,25 Seidel Milch gewonnen.
Setzen wir für die größere Milchmenge die Zahl 100, ſo
ergiebt ſich für die geringere die Zahl 90,9. Der Mehr-
ertrag betrug demnach, wenn die Kühe täglich dreimal ge-
molken' wurden, 9,10 Milch.

Ein ähnliches Reſultat erzielte Jnſpector Fritz e. Der
Verſuch wurde mit ſechs Kühen angeſtellt, welche zu dem
Zweck geſondert aufgeſtellt wurden und genau daſſelbe Futter
erhielten. Je drei der Kühe wurden eine zeitlang abwech-
ſelnd in einer Woche täglich dreimal und in der andern nur
zweimal gemolken. Eine der Kühe mußte jedoch ſchon in
der erſten Woche wegen Krankheit von dem weiteren Ver
ſuche ausgeſchloſſen werden. In der erſten Woche gingen
ſämmtliche Verſuchsthiere im Milchertrage zurück, was auf
den veränderten Stand der Thiere zurückgeführt wird. Von
dieſer Uebergangsperiode abgeſehen, lieferten die drei Kühe,
wenn ſie v dreimal gemolken wurden, in der Woche
196/, Quart Milch und bei zweimaligem Melken 187!7,
Quart. Die zwei Kühe ergaben bei dreimaligem Melken
1007 Quart in der Woche uud bei zweimaligem Melken
nur 90 Quart Milch. Jm Durchſchnitte betrug das

der 5 Kühe, wenn ſie täglich gemolken wurden, 6,79,
ilch.

Aber nicht bloß die Menge der Milch iſt, wie dieſes
aus den angeführten Verſuchen hervorgeht, bei dreimaligern
Melken größer, ſondern auch der Gehalt derſelben an feſten
Subſtanzen, beſonders an Fett, iſt ein größerer. Zunächſt
will ich zum Beweiſe für dieſe Behauptung auf einen Vor
ſuch hinweiſen, den Profeſſor May in Weihenſtephan mit
zwei Kühen anſtellte. Dieſelben wurden fortgeſetzt gleich-
mäßig gefüttert und acht Tage lang täglich dreimal, dann
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weitere acht Tage zweimal und i wiederum acht Tage
lang täglich dreimal gemolken. Der Verſuch m für die
Zeit, in welcher die Thiere dreimal täglich gemolken wurden,
ein Mehr an Butterfett von 19 während ſich der Gehalt
der Milch an Käſeſtoff um 1 vermindert hatte. Auch
dieſer Verſuch beſtätigt dann weiter die Thatſache, daß bei
dreimaligem Melken eine größere Milchmenge gewonnen
wird.

Ferner wurde bei einem Verſuche, den Aſſiſtent Jonas
an der Verſuchsſtation Kuſchen in Poſen mit zwei r
Kühen anſtellte, im Mittel aller Verſuchstage von der einen
Kuh bei zweimaligem Melken täglich 15,78 Loth Fett und
bei dreimaligem 16,85 Loth, bei letzterem Verfahren alſo
1,08 Loth Fett täglich mehr gewonnen. Von der anderen
Kuh wurde bei dreimaligem Melken im Mittel 4,50 Loth
Fett mehr erzielt.

Auch Schmöger ſtellte vor mehreren Jahren in Pros
kau einen Verſuch an, um den Unterſchied zwiſchen zwei
und dreimaligem Melken nachzuweiſen. Der Verſuch zerfiel
in drei Perioden. Jn der erſten und letzten wurden die
Kühe am Tage dreimal und in der mittleren täglich nur
zweimal gemolken. Das Ergebniß des Verſuches läßt ſich
dahin zuſammenfaſſen, daß bei dreimaligem täglichen Melken
im Durchſchnitt 13,2 Fett und 13,7 Milch mehr ge
wonnen wurde als bei zweimaligem Melken.

Aus dem Geſagten geht unzweifelhaft hervor, daß die
Kühe, wenn ſie täglich dreimal gemolken werden, eine größere
Menge Milch abſondern, als wenn das Melken nur zweimal
ſtattfindet. iſt aber auch bei dreimaligem Mel
ken der Gehalt der Milch an feſten Stoffen, beſonders an
Fett, ein größerer. Jm Allgemeinen nimmt man an, daß
ei dreimaligem Melken der Mehrertrag etwa 12 20

Milch und 20 250, feſte Stoffe und Fett betrage.
Dieſe Thatſache z wahrſcheinlich damit zuſammen,

daß die Fähigkeit der Milchdrüſe zur Abſonderung des
Secrets gleich nach dem Melken am größten iſt und dann
immer mehr abnimmt, je weiter ſich die Zeit vom Melken
entfernt. „Der Grund der bezeichneten Erſcheinung“, ſagt
Benno Martiny, „iſt in dem Umſtand zu erblicken, daß
die Geſammtmenge der gewonnenen Milch nur zum Theil
das Erzeugniß einer gleichmäßig ununterbrochenen, fortge
ſetzten Abſonderungsthätigkeit des Euters iſt, während ein
anderer, anſcheinend der größere Theil, unter dem reizenden
Einfluſſe des Saugens oder Melkens abgeſondert, daher
um mehr Milch gewonnen, je öfter dieſer Reiz ausgeübt
wird.

Hinſichtlich des Milchfettes wird dieſe Annahme noch
dadurch geſtützt, daß ſowohl durch die Beobachtung, wie
auch durch directe Verſuche erwieſen iſt, daß die zuletzt aus
dem Euter fliezende Milch die größte Menge Fett enthält,
während die beim Melken zuerſt gewonnene Milch ſich durch
einen größeren Waſſerreichthum kennzeichnet. Der vrocentiſche
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Fettgehalt der Milch beträgt am Enoe des Melkens oftials
das zwölffache desjenigen, den ſie beim Beginn des Melkens
veſitzt.

Früher glaubte man den Grund dieſer Erſcheinung
darin zu finden, daß man annahm, die Milch rahme, wäh-
rend dieſelbe ſich im Euter der Kuh befinde, theilweiſe aus.
Die Fettkügelchen vammelten ſich nämlich in den oberſten
Milchſchichten an nd könnten erſt mit dieſen aus dem Euter
odfließen. Die Erklärung wird in neuerer Zeit als unhaltbar
vezeichnet. Annehmbar ſcheint die Auffaſſung von Benno
Martiny, wenn derſelbe ſagt anſcheinend werde das Waſſer
am leichteſten ſecernirt, daher befinde ſich dieſes in der
Freiwillig abgeſonderten Milch in größerer Menge, während

Die Abſonderung des Fettes dagegen am meiſten eines be
ſonderen Anreizes bedürfe, daher die Abſonderung deſſelben
ich mit zunehmendem Reize mehre. Dieſelbe Anſicht ver
zritt auch Profeſſor Kirchner. Er ſagt: „Viel natürlicher
iſt die Zunahme der Fettmenge dadurch zu erklären, daß,
wührend das Milchſerum in die Ciſterne fließt, die Fett
rügelchen in den feinen Kanälen der Läpp
hen c. hängen bleiben und erſt in die Ciſterne gelangen,wenn durch das Melken die in der Eiſterne befindliche fett:

urmere Milch entleert iſt ünd nun in Folge des beim Mel-
zen auf die Drüſe ausgeübten Reizes auch die FFettkügelchen
zus den Milchkanälen gleichſam herausgezogen werden.“Dieſe letztere atache iſt für die Praxis von großer

Bedentung. Es ergiebt ſich nämlich daraus die Nothwendig-
Zeit, das Euter vollſtändig auszumelken. Je nachläſſiger
in dieſer Beziehung verfahren wird, deſto größer der Nach
peil. Nicht allein, daß weniger Milch gewonnen wird,
fondern dieſe iſt auch geringwerthiger ſie iſt fettärmer.
Bei ſchlechtem, nicht reinem Ausmelken bleiben gerade die
werthvöllſten Beſtandtheile der Milch zurück.

Es iſt jedoch auch noch ein andere Punkt zu verück-
Fchtigen. „Jeder Tropfen“, ſagt Peterſen in ſeinen milch-
wirthſchaftlichen Vorträgen, „der im Euter bleibt, verringert
die Milchergiebigkeit der Kühe. Nur, ſo zu durch
die Cultur, durch die gen Anregung der Milchörgane
find die Kühe allmählich befähigt worden, größere i
mengen, als zur Ernährung des Kalbes nothwendig iſt,
zu geben und nur durch ſotge ſegte Bemühungen in der-
ſelben Richtung können wir die Milchergiebigkeit erhalten
und noch vermehren. Es ſind die jungen, zum erſten Male
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milchenden Thiere, auf welche in dieſer Hinſicht am meiſtene wirken und bei welchen die größte Sorgfalt zu beob

achten iſt, um Nachtheile zu vermeiden. Es genügt bei dieſen
nicht, nur den letzten Tropfen aus dem Enter zu ziehen
et die Anregung der Milchdrüſen muß noch eine zeit

ung fortgeſetzt werden, wenn auch keine Milch mehr den
ſelben zu entlocken iſt.“

Was die Frage betrifft, ob die Kühe täglich zwei oder
dreimal gemolken werden ſollen, ſo iſt ſchon einleitend dar
auf hingewieſen, daß dieſelbe nicht im Allgemeinen mit „ja“
oder „nein“ beantwortet werden könne. Wenn es auch
keinem Zweifel unterliegt, daß bei dreimaligem Melken eine

f etwas größere Quantität Milch gewonnen wird, ſo iſt doch
damit noch keineswegs die Rentabilität dieſes Verfahrens
für alle Fälle erwieſen. Das dreimalige Melken erfordert
einen größeren Aufwand an Zeit und Arbeit, und nur dann,
wenn dieſe Mehrkoſten durch den größeren Milchertrag ge
deckt werden, iſt das dreimalige tägliche Melken wirthſchaft
lich gerechtfertigt. Jm r e Falle wird der
Viehhalter ſich für das zweimalige Melken entſcheiden müſſen.
Wo die Thiere im Stalle werden und genügend
Perſonal zur Wartung und ege derſelben vorhanden iſt,
da wird das dreimalige Melken allenthalben mit Vortheil
ausgeführt werden können. Anders iſt es jedoch beim Weide
gange. Ju dieſem Falle müſſen die Melkerinnen oftmals
weite Wege ebenſo muß die Milch des Mittags
bei der größten ne transportirt werden, in Folge
deſſen dieſelbe leicht in Säuerung übergeht. Unter dieſen
Umſtänden wird ſich das dreimalige Melken nur in den
hen Fällen rentiren. Kurz, der Viehhalter wird ſich
ragen müſſen, bei welchem Verfahren er ſeine Rechnung
am r findet.

ber auch dann, wenn die Thiere nur zweimal täglich
gemolken werden ſollen, empfiehlt es ſich doch, die Kühe,
welche friſchmilchend ſind, wie auch die Thiere, welche zumerſten Male gekalbt öfter, wenigſtens reinat zu
melken. Bei friſchmilchenden Kühen wird dieſe Maßregel
mit Rückſicht auf die größere Abſonderungsthätigkeit der
Milchdrüſen gleich nach dem Kalben und wo Beziehungauf die Ernährung des Kalbes nothwendig. Bei den Thieren

aber, welche zum erſten Male gekalbt haben, wird durch
das öftere Melken die Thätigkeit der Milchdrüſen geſteigert
und die Milchergiebigkeit der Thiere vermehrt.

Einiges über Zimmeröfen und Heizung.

Nachfolgende kurze Darlegungen entnehmen wir den
Berniſchen Blättern für Landwirthſchaft“, in denen

l. v. ellenberg-Ziegler einen bemerkenswerthen Ar
tikel darüber veröffentlicht hat:

Da Ziegel, zubſtein noch mehr aber der ungebrannte
Lehm, mit dem die Kachelöfen inwendig verputzt werden,
ſchlechte Wärmeleiter ſind, die Wärme alſo nur langſam
aufnehmen, ſo muß bei der Heizung eines ſolchen Ofensdarauf geachtet werden, daß die Pogerung langſam, dafür

aber auch anhaltend von Statten geht. Außerdem muß in
Betracht gezogen werden, v die ſtrahlende Wärme des
brennenden Holzes oder der Kohlen raſcher von den Ofen-
wänden aufgenommen und geleitet wird, als die Leitungs-
oder Contactwärme, welche durch Gaſe, Dampf und Rauch
g dem Wege nach dem Schornſteine den Wandungen der
Ofenzüge abgegeben wird. Sind dieſe Züge zu weit und
der Luftzug ſtark, ſo ſtreichen die heißen Gaſe und Dämpfe
beinahe vollſtändig unbenutzt durch und wandern durch den
Schornſtein in die Atmosphäre. Dies beobachtet man beim
Heizen aber ſehr wenig. Meiſt wird darauf gehalten, daß

im Ofen eine möglichſt raſche, heftige Verbrennung ſtat
findet, was man in erſter Linie durch ſtarken Zug erreicht
In Folge deſſen haben dann, wie oben ſchon geſagt, die
Wände keine Zeit, genügend Wärme aufzunehmen.

Ein weiterer wichtiger Punkt iſt der, daß die Wände
der Kachelöfen genügend dick ſein müſſen. Oefen mit dünnen
Wänden können, wie ja ſelbſtverſtändlich iſt, nicht ſo viel
Wärme aufſpeichern, als ſolche mit dicken Wandungen
m größere Oefen ſollten die Wandungen unten an der
Heizfläche mit 4 Zoll, weiter oben mit 3 Zoll bemeſſen ſein

Torf heizt beſſer als Holz, weil er langſam verbrennt
und viel Glut zurückläßt, die lange Zeit hindurch Wärme
ausſtrahlt. Brennt man Holz, ſo ſoll man die Verbrennung
ſo viel als möglich verlangſamen, da ſonſt die Glut un
nützerweiſe mit verbrennt. Es iſt daher auch beſſer, obwohl
viel dagegen geſchrieben wird, in ſolchen Oefen keinen Roſt
anzubringen. Nur dann iſt ein ſolcher nöthig, wenn Kohlen
gebrannt werden.

Wenn Holz und Torf in Oefen ohne Roſt verbrennen,
ſo bleibt ein großer Haufen Aſche zurück. Sobald nun



keine Flamme und keine Rauchentwicklung mehr wahrge
nommen wird, ſchließt man die Ofenthür vollkommen, läßt
aber den Schieber oder die Ofenklappe noch kurze Zeit
offen, damit durch die allzugroße Hitze nicht am Ende der

en auseinander getrieben wird. Hat ſich auf der Glut
aber erſt eine Aſchenkruſte gebildet, dann kann man den
Ofen vollſtändig abſchließen; denn nun verzehrt ſich die
Glut allmählich zur Aſche, ſtets Wärme ausſtrahlend.
Schließt man früher ab, ſo ſtrömt Kohlenoxyd, dieſes be

kannte gefährliche Gas, in das Zimmer ein.
Sehr empfehlenswerth iſt es, ſtatt durch das Zug-khürlein der Ofenthüre dem Feuer Luft zuzuführen, i

durch eine inwärts der Ofenthüre angebrachte, eiſerne,
artig durchbrochene Thür in den Ofen einſtrömen zuüſſen. s tritt dann genügend Luft ein, nicht allzuviel

und außerdem wird die zum Feuer tretende Luft wie beim
Roſt etwas vorgewärmt. Ueberhaupt ſollte man auf jede
Art und Weiſe für ein gemäßigtes, richtig geleitetes Feuer

werden.
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Zimmers nur zum Vortheil gereichen kann.Sorge tragen, da die Oefen dann bedeutend mehr geſchont h ch
keine erſchöpfende Darſtellung, ſondern nur ein

Beſonders in letzter Zeit ſind neben den Kachelöfen
auch die eiſernen Oefen zu einer großen Verbreitung gelangt.
Hier verhält ſich die Sache anders. Das Eiſen leitet die

Wärme ca. 33 mal ſchneller als Steine c. Auch können
fie bis zu einer bedeutend höheren Temperatur erbitzt werden
ohne, wie die Kachelöfen, Schaden zu nehmen. Die eiſernen
Oefen haben dafür aber den großen Fehler, daß ſie ſehr
raſch wieder erkalten. Am meiſten für eine öconomiſche
Zimmerheizung empfehlen ſich combinirte Kachel und Eiſen
öfen. Der untere Theil eines ſolchen Ofens bis zur Höhe
von 75 80 em iſt Kachelofen. Derſelbe trägt ein Syſtem
von eiſernen Rauchröhren. Zuerſt geben nur dieſe eiſernenRöhren die ihnen von der durchſtrömenden heißen Luft mit

getheilte Wärme an das Zimmer ab. Nach und nach er
wärmt ſich aber auch der Kachelofen, der noch Stunden
lang warm bleibt, wenn die Eiſenröhren ſchon längſt erkaltet
ſind. Da dieſe eiſernen Röhren ſich in einem Zimmer
nicht gut ausnehmen würden, ſo kann man dieſelben durch
einen durchbrochenen, vernickelten und ſonſt verzierten Mantel,der abnehmbar iſt, maskiren, was der Schönheit eines

Soviel für heute. Es ſollte in dem Vorangegangenen

t arsJe en re r z ee re per no ſie ihre Oefen richtig heizen oder nicht vielleicht nutzlosBrennmaterial verſchwendent g 9

m

Mittheilungen aus der Praxis.

Waſchbare Tapeten Auf dem Gebiet der deutſchen
Lapeteninduſtrie iſt man nun ſo weit gekommen, die Tapete
auch in ſanitärer Beziehung auf die Höhe der Zeit zu bringen
und hier den Anforderungen der Neuzeit Rechnung zu tragen.
Es iſt jo bekannt, ſchreibt die daß nach denneueren Forſchungen viele Krankheiten, als Dyphthe
Maſern, Typhus u. ſ. w. durch Uebertragungen anſteckbar ſind
und daß Tapeten in öfteren Fällen zur Uebertragung ſolcher
Krankheitsſtoffe beitragen. Man verſuchenur, mit einem Wiſcher
oder einer Bürſte alte aufgeklebte Tapeten zu überfahren, und
man bemerkt mit Schrecken, welche Menge Farbſtoff und Schmutz
herunterkommt. Jedermann weiß, wie mühevoll das Reinigen
alter Leimfarben Tapeten auf der Wand iſt, ſie werden ſeltennach Wunſch ſauber, dagegen verdirbt man häufig die Farben,
jo daß das Zimmer neu tapezirt werden muß. Dem Uebelſtandekann wohl durch giruiſſen der Tapeten abgeholfen werden,

dieſes Verfahren iſt indeſſen ein ſehr theueres und für die meiſten
Räumlichkeiten nicht harmonirend.

Die Engländer kamen nun vor einigen Jahren zuerſt auf
die Jdee, eine Tapete s welche mit Waſſer gereinigt
werden konntos, ſich e ihres kalten, nüchternen Geſchmackes
und ſehr hohen Preiſes wegen in Deutſchland keiner beſonderen
Beliebtheit erfreute. Dagegen iſt es jetzt einer deutſchen Tapeten
fabrik, der Firma e Großheim in Elberfeld, gelungen, einewaſchbare Tapete herzuſtellen, welche das engliſche Fabrikat bei

eitem übertrifft und den bekannten deutſchen vielforbigen
Leimfarbendruck-Tapeten an Schönheit und modernem Geſchmack
nicht nachſteht. Dieſes Fabrikat, welches unter dem Namen
„deutſche Geſundheitstapete“ in den Handel kommt, iſt nicht
wie unſere gewöhnliche Tapete mit Leimfarbe, ſondern mit Oei
farbe bedruckt, außerdem iſt das Papier mit Oel imprägnirt, ſo
daß es vollſtändig waſſerdicht und dadurch die Tapete waſchbar
iſt. Jn Folge der durch die Behandlung bedingten glatten und
feſten Oberfläche nimmt die Tapete nur ſehr ſchwer Staub und
Schmutz an, und kann, wenn dies geſchehen, durch Abwaſchungen
mit Seife oder Waſſer ſofort wieder reinlich und friſch gemacht
werden, ohne hierdurch das Papier oder die Farbe zu verderben.
Die Tapete hat, wie der bekannte Linoleumteppich, einen etwas
ölartigen Geruch, welcher jedoch nach dem Aufkleben der Tapete
vollſtändig verſchwindet. Sie iſt ſomit für alle Räumlichkeiten
des Hauſes zu empfehlen, jedoch für Schlafzimmer, Kranken-
zimmer 2c. geradezu unentbehrlich, da die von Aerzten gemachten
Unterſuchungen das Reſultat ergaben, daß die Tapete auch mit
Sublimat und Karbollöſung desinfizirt werden kann, alſo
unfähig iſt, irgend welchen Krankheitsſtoff in ſich aufzunehmen.
Tiſchner, Kleinſchmidt und Rink in Elberfeld gaben ihr ſachver
ſtändiges Gutachten wörtlich folgendermaßen wieder:

Die Tavpete wurde wiederholten Reiniaungen mittelſt Seifen-

a See

rie, Scharlach,

waſſer, 10 h Sublimat oder 3-50/0 Karbollöſung in Temperabis zu 400 R unterzogen, ohne daß Papier und harbe doertater

litten oder ihr urſprüngliches Aeußeres veränderten. Auf einem
aufgeklebten Stück Tapete wurden ferner mittelſt mit Waſſer
infizirter Näbrgelatine zahlreiche Kolonien der verſchiedenſten
Svpalt und Schimmelpilze erzeugt. Nack etwa 8 Tagen wurde
die Tapete wieder ab war und vorſichtig von der Wand
abgelöſt ohne daß ſich auf letzterer während dieſer Zeit auch
nur eine einzige Kolonie entwickelt hätte. Die Tapete iſt durch
ihre hierdurch bewieſene Undurchläſſigkeit und Desinfektions
fähigkeit der LeimfarbenTapete unbedingt vorzuziehen. Auch
verhütet ſie in Räumen, in denen viel Waſſer verdunſtet, ein
an r der de di ſer deuiſchen Ge

in weiterer Vorzug dieſer deutſchen Geſundheitstapete iſt,daß ſie, bei gleicher Schönheit wie Leimſerden Sihtcgete
nicht theuerer ſtellt als letztere, jedoch weſentlich billiger iſt, als
das in Deutſchland ebenfalls angebotene engliſche Fabrikat.
Kann man doch ſchon die Tapete von 70 Pf. pro Rolle an
beziehen. womit auch den weniger Bemittelten dieſe Neuheit zu

n i trotz ihrerDie Tapete iſt trotz ihres nur einjährigen Beſtehens bereitsin eder beſſeren Tapetenhandlung eingeführt und r nach den

t R kur 83 ar abten len i Zweifelobwalten daß die Erfindung von einſchneidendſter Bedeutun
iſt und einer großen Zukunft entgegen ſieht.

Einige Worteüber die Bekämpfung der Kartoffel-
krankheit. Daß man einer Krankheit der Kartoffel, dieſer ſo
wohl für die Landwirthſchaft, wie auch für die Volksernährung
ſo äußerſt wichtigen Pflanze von jeher große Aufmerkſamkeit
en bat, iſt wohl leicht erklärlich. Wir meinen hier die
chlechthin Kartoffelkrankheit genannten durch einen Pilz (Phy-
tophtora infestans) hervorgerufenen, abnormen Veränderungen
der Kartoffelpflanze. Die Symptonte der, in Deutſchland im
Jahre 1845 zum erſten Male in großem Maßſtade aufgetretenen
Krankbeit ſind ja jedem Landwirthe zur Genüge bdekannt, wirbrauchen hier nicht näher darauf einzugehen. Wohl aber iſt es

von großer Wichtigkeit, von Zeit zu Zeit auf die Bekämpfung
dieſer Krankheit der Kartoffel hinzuweiſen und dies wollen wir
in den folgenden Zeilen kurz thun:

Bis vor nicht allzulanger Zeit war das einzige Mittel, um
ſich wenigſtens einigermaßen vor dieſer verderblichen Krankheit,
die durch PEhytophtora infestans hervorgerufen wird, zu ſchüten,
das ſorgfältige Ausſuchen und Entfernen aller kranken und der
dächtigen Knollen aus dem Saatgut. Obwohl dies im Allge-
meinen leicht iſt, da i von dem Pilz ergriffene Knollen ſchon
im Anfange der Krankheit mißfärbig ſind, ſpäter aber ein ganz

l marmorirtes Ausſehen erhalten, ſo bietet doch das Ausſuchen
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keine unbedingte Garantie der Sicherheit. Sartoffelarten, welche
der Krankheit unzugänglich ſind, giebt es nicht: wenigſtens hatman bis jetzt e keine der Wohl aber iſt erwieſen, daß
wir verſchiedene Sorten haben, welche eine geringere Empfäng-
lichkeit zeigen. Jn früherer Zeit iſt die Heiligenſtädter, in
neuerer die Gleaſon und andere dafür bekannt.

Verſchiedene Behäufelungsmethoden wurden auch als Schutz
mittel gegen dte Kartoffelkrankheit empiohlen, ohne indes weitere
Verbreitung gefunden zu haben. Sogar das Abſchneiden und
Fortſchaffen des Krautes wurde thörichterweiſe angerathen. Man
bedachte dabei nicht, daß dann die Aſſimilation der Stoffe ſowie
die Wanderung derſelben nach der Knolle für immer unterbrochen,
daher das Wachsthum und Reifwerden der Kartoffel unmöglich
gemacht wurde. Geſetzt den Fall auch, daß rig Mißſtände
nicht zu beachten wären das Abſchneiden kann ſchon deshalb
nichts nützen, weil von anderen Feldern durch den Wind mit
großer Leichtigkeit Milligrden von Sporen auf die eine, von
Kartoffelkraut entblößte Fläche wehen können.

Jn neuerer Zeit iſt nun ein Mittel zur Anwendung ge
kommen, welches, nach den bisherigen Erfahrungen wenigſtens,
unſere vollſte Beachtung verdient. Es iſt dies die ſogeſannte
Bordelaiſer Brühe, welche aus einer Löſung von Kupfer-
vitriol, der etwas Kalk zugeſetzt iſt, beſteht. Die Miſchungsver-
hältniſſe ſchwanken; die Einen empfehlen pro 100 Theile Waſſer
6 Theile Kupfervitriol und ebenſoviel gebrannten Kalk, die
Andern nur Theil Vitriol und 0,5 Theile Kalk. Die Flüſſig-
keit mit einer gewöhnlichen Gartenſpritze auf das Feld zu bringen.
dürfte ſich nicht empfeblen, da dann die Blätter nur oben be
ſpritzt werden. außerdem zu viel Flüſſigkeit verbraucht wird
Es iſt daher zweckmäßig, ſich eines Zerſtäubers zu bedienen.
Die erſte Beſpritzung ſoll ungefähr Ende Juni oder Anfang

ult geſchehen, eine zweite folat im Auguſt. Nur bei trockenem
etter hat indeſſen das Beſpritzen Werth, da bei Regen die

ganze Flüſſigkeit gleich weggeſpült wird Jſt aber die Brühe
auf den Blättern erſt einmal trocken geworden, dann vermag
der Regen nur wenig oder gar keinen Schaden zu thun. Da
es bekannt iſt, daß in naſſen Jahren die Kartoffelkrankheit eine
weitere Verbreitung beſitzt, als in trockenen, ſo wird man gut
thun in Regenjahren die Zeiträume des Beſpritzens ſo
theilen, daß man dreimal während der Vegetationsdauer daſſelbe
vornehmen kann.

Soviel über dieſe Krankheit der Kartoffel. Wenn auch die
Unterſuchungen über die Anwendung der Bordelaiſer Brühe noch
nicht abgeſchloſſen ſind. ſo möchten wir doch die Landwirthe
auffordern, vorkommenden Falls Verſuche damit anzuſtellen, da
es nach den bisher len Erfahrungen thatſächlich ſcheint.
daß wir ein Mittel gefunden haben, um dieſer verderblichenKrankheit einer ſo äußerſt wichtigen Eulturpflanze wirkſam ent
gegentreten zu können.

Erböbung der Erträge des Getreidebaues. Schon
vor längerer Zeit wurde erkannt, daß die Raſſen der Kultur-
gewächsarten, welche bis jetzt allgemein zur Bebauung des Bodens
verwendet wurden, nicht mehr vollkommen im Stande ſt den
Anforderungen, welche die heutige Landwirthſchaft an ſie ſtellen
muß, in vollem Maße gerecht zu werden. Man hat daher be
gonnen, ähnlich wie auf dem Gebiete der Thierzucht, durch zweck
mäßige Kreuzung, alſo durch Veredlung, Arten zu erzielen, welche
die ihnen im Boden gebotenen Nährſtoffe ſowohl, wie auch die
Vortheile unſerer Kulturarbeit am höchſten ausnützen.

Fragen wir uns nun, auf welche Weiſe iſt dieſe Veredlung
zu erreichen?

Es ſind zwei Arten von Arbeiten die man dabei zu berück
ſichtigen hat. Erſtens ſind Verſuche anzuſtellen, welche die
wirklichen Leiſtungen der Kulturpflanzen erkennen laſſen, wir
baden es alſo hier mit vergleichenden Anbauverſuchen zu thun.
Die zweite Art der Arbeiten beſteht dann in dem eigentlichen
üchteriſchen Vorgehen, über welches wir weiter unten ebenfals

rz ſprechen werden. tDer vergleichende Anbauverſuch dient dazu, zu erfahren,
welche Sorte unter den gegebenen, örtlichen Verhältniſſen den
öchſten Ertrag gewährt. Deun es iſt klar, daß man nur ſolche
rten zu veredeln ſuchen wird, die an und für ſich ſchon lohnend

ſind. Außer dieſen Sorten ſind auch noch ſolche von revomirten
Züchtern, wie auch ſolche die von einer zuverläſſigen Preſſe
empfohlen werden, zu benützen. Ferner iſt ein ſehr wichtiger
Punkt zu beobachten, es iſt dies die Schaffung von möglichſt
Zeichen Lebensbedingungen für alle Arten, mit denen die Ver

ſuche an en werden follen. Das Feld ſoll von moguchn
gleicher Beſchaffenheit ſein, ſowohl in phyſikaliſcher Beziehung,
wie auch in der Gattung des Bodens und dem Gehalte an
Pflanzennährſtoffen. Ueberhaupt iſt es nothwendig daß bei
einem Andauverſuch die pein ichſte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit
ber ſoll das Reſultat ein wahres und wirklich verwerth
ares ſein.

Bei den züchteriſchen Maßnahmen haben wir nun verſchiedene
Abſtufungen zu unterſcheiden. Sorgt jemand dafür, daß der
Acker möglichſt unkraurfrei iſt, wäl,lt er ſtets nur die ſchwerſten
Körner der Ernte zum Samen für das kommende Jahr aus, ſo
iſt er in gewiſſem Sinne bereits ein Getreidezüchter zu nennen
Denn er veredelt nach und nach, wenn auch lanaſam, die be-
treffende Getreideart. Ein weiterer Fortſchritt liegt darin, daß
er vor der Ernte auf dem Felde die ſchönſten Aehren einer Raſſe
die er rein weiterzüchten will, mit der Schere abſchneidet, die
Körner ſorgfältig ausdriſcht und auf einem kleinen Stück Land
dieſes ſortirte Saatgut verwendet, dem Ackerſtück die ſorg
fältigſte Pflege angedeihen, und bei der Ernte gleich auf dem

elde die Frucht dreſchen läßt, ſtatt ſie erſt in die Scheune
ährt, wo die Gefahr einer Vermiſchung mit minderwerthigem

Korn, wenn nicht gar anderen Gattungen, zu befürchten iſt.
Sind die zu dreſchenden Mengen von ausgewähltem Saatgut
ſo groß, daß man mit der Maſchine dreſchen muß, ſo empfiehlt
ſich. auch wenn die Maſchine vorher durch Herausnehmen und
Reinigen der Siebe auf das peinlich ſte geputzt iſt. vor dem
Dreſchen des Saatgutes ein Fuder Gerſte, wenn das ausgeſuchte
Saatgut Winterkorn iſt, oder ein Fuder Winterweizen, wenn
das Eliteſaatkorn Sommerkorn iſt. durch die Maſchine gehen
zu laſſen. Winterweizen mit Sommerkorn ausgeſäet bringt
keine reifen Körner, die mit Winterkorn geſäete Gerſte erfreert
den Winter über. Wenn man außerdem den erſten Sack Ge
treide, der aus der Maſchine kommt, wo alſo noch mehr andere
Körner enthalten ſein können. nicht zur Ausſaat benützt. ſo läßt
ſich mit Sicherheit annehmen, daß Saatgut, welches frei von
fremden ſchädlichen oder wenigſtens unangenehmen Beimengungen
iſt, erhalten wird. Das ſolchem Saatkorn dann auch auf dem
Getreideboden die peinlichſte Pflege zu Theil werden ſoll, iſt
wohl als ſelbſtverſtändlich anzunehmen. Wird auf dieſe Weiſe
von Jahr zu Jahr mehr Saatgut erſter Qualität erzeugt, ſo
empfiehlt es ſich ſchon, eine Sortirmaſchine anzuſchafſen, welche
die größte Garantie bietet, das ſchwerſte und ſchönſte Korn von
dem übrigen zu trennen. Beſchickt man dann mit dem auser-
leſenen Saatgut Ausjſtellungen, beſucht dieſe ſelbſt eifrig, ſo
kommt der Landwirih zu der Ueberzeugung, von jetzt ab nicht
nur rein züchten, ſondern auch auf die Veredelung der Sorten,
auf Züchtung neuer bedacht ſein zu müſſen.

Er ſucht jetztDamit wird er zum eigentlichen Züchter.
auf dem Felde die einzelnen Jndividuen heraus, welche in her
vorragender Weiſe dazu angethan ſcheinen, bei ihrem Anbau in
rößerer Menge dem Landwirthe bedeutendere Ernten zu ſichern.
ett tritt unwillkürlich die Frage auf, ob es nicht möglich iſt,

zwei Sorten die gewiſſe Vorzüge be zu kreuzen und ſo
eine dritte Sorte, welche die guten Eigenſchaften beider vereinigt,
u ichaffen. Und wahrlich es geht. Es ſind auf dieſe Weiſedon verſchiedene neue Sorten, die heutzutage bereits ſich einen

Namen erworben haben, entſtanden. und es wäre Thorheit,
wollte man behaupten, daß in Zukunft neue Kreuzungen, die
thatſächlich hervorragende Eigenſchaften beſitzen, nicht mehr her
vorgebracht werden könnten. Allerdings darf ſich Niemand,
der ſich mit dieſer Züchtung beſchäftigen will, die Wahrheit ver
hehlen, daß er ein müheſames, oft undankbares Geſchäft ſich
ausgewäblt hat, ein Geſchäft, welches aber auch große Freude
und Genugthuung bereiten kann, wenn es ſtreng planmäßig
durchgeführt wird.

Dies ſind die Aufgaben, welche der practiſche Landwirth
löſen kann, alle weiteren, nöthigen Unterſuchungen, wie ſolche auf
den Nährſtoffgehatt, Backfähigkeit u. ſ. w. bleiben den Verſuchs
ſtationen überlaſſen. Auf andere Mittel, um den Getreidebau
zu fördern, wie die Gründung von Saatzutverbänden, Saatg'it
ausſtellungen, einheitlich ausgeführten Anbauverſuchen, Wie
ſolche von der „D. L. G.“ betrieben werden, etc. wollen wir
hier nur andeutungsweiſe hinneiſen, wie ja überhaupt dieſe
Zeilen nicht eine vollkonn ne Abyandlung ſein follen, ſondern
nur die Landwirthe anf dieſe heutzutage ſo brennende Frage
hinzulenken die Ubſicht hatten.

nene
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buch druckerei in Halle
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